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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abounementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Hauz), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Viertelſährlich 
9 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
‚00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Nedaktien 
11-12 Uhr Vorm. 
Sintergaſſe Nr. 14, 1 Tr. 
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Inſeraten » Annahme Bor⸗ 
ſtädtiſcher Graben 80 
und Ketter hagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner 
G. L. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 


Organ für Jedermann aus dem Volke — 


Aus dellſglands großer Zeit. 


Die zweite Etappe: Metz. 

Mittlerweile hatte auch das IV. franzöſiſche Corps 
kradmirauh ſeinen Abmarſch unterbrochen und 

rang nun mit drei Diviſionen und zahlreicher 
Are gegen den rechten Flügel des preußiſchen 

Corps vor. General v. Nanteuffel begegnete 
dieſem Angriffe auf dem rechten Flügel durch 
einen Vorſtoß feiner Reſerven und im Centrum 
durch ein Mafjenfeuer ſeiner geſammten Artillerie, 
die eine Linie von 90 Geſchützen bildete, aber der 
Aampf jhmankte unentiſchieden hin und her, bis 
gegen 7 Uhr Abends vom VIII. preußiſchen Corps 
die 28. Infanteriebrigade (v. Woyna) und vom 
IX. die 18. Infanteriediviſion (v. Wrangel) nebſt 
der 1. Cavalleriediviſion auf dem Gefechtsfelde 
anlangten und alsbald entiſcheidend eingriffen. 
Die Franzoſen mußten Grign und das Wäldchen 
von Borny räumen, womit auch hier auf dem 
linken Flügel des deutſchen Heeres der Kampf 
endete. Beim J. Corps dauerte er noch bis gegen 
3 Uhr Abends fort, wo Nouilly und Mey ge- 
nommen wurden. Dann war die feindliche Linie 
überall zurückgeworfen und im Abzuge auf Metz 
bis unter deſſen Kanonen begriffen. Es hatten 
gekämpft 63,400 Deutſche mit 204 Geſchützen gegen 
95,900 Franzoſen mit 288 Geſchützen. der deutſche 
Berluſt betrug 1189 Todte, 3590 Derwundete, 127 
Bermißte Guſammen 4906, darunter 222 Offiziere); 
die Franzoſen büßten nach ihrer eigenen Angabe 
ein: 3772 Todte, 2641 Verwundete und 590 Der- 
mißte. Das Ergebniß des blutigen Tages für die 
Deutichen war, daß der Abzug des Gegners auf 
Berdun verhindert worden war; es galt nunmehr, 
ihn völlig zum Stillſtand zu bringen, was zwei 
Tage ſpäter erreicht werden ſollte. 

Am 15. Auguft war Waffenruhe; der Tag 
wurde auf deuiſcher Seite der Beſtattung der Ge- 
bliebenen und der Pflege der Verwundeten ge- 
widmet, zugleich aber mußten neue Märſche 
gemacht werden, um die weiteren Kämpfe vorzu- 
bereiten. Die ſcharf beobachtende Cavallerie er- 
kundete den Abzug der Franzoſen vom öſtlichen 
Moſelufer, worauf der zweiten Armee die Wei⸗ 


Hauptſorge war, nur ja nicht von Metz ſich ab- 
drängen zu laſſen, weshalb er zwei Corps hinter 
ſeinem öſtlichen, linken Flügel feſthielt, anſtatt ſie 
ebenfalls einzuſetzen, um das einzelne deutſche 
Corps zurückzuwerfen und dann ſeinen Marſch 
nach Weſten entſchloſſen fortzuſetzen. Um Mittag 
aber wurde dennoch die Lage der Preußen kritiſch, 
als die Kraft der Truppen mehr und mehr er- 
lahmte, während die Franzoſen ſtets neue Truppen 
vorführen konnten. Die geſammte preußiſche 
Infanterie kämpfte bereits in vorderſter Linie, 
eine Reſerve war nicht vorhanden, während ſich 
namentlich dem linken (weſtlichen) Flügel gegen- 
über der Feind mehr und mehr verſtärkte und 
jenen Flügel völlig zu umfaſſen drohte. 

Unter ſolchen Umſtänden mußte der allgemeine 
Angriff des franzöſiſchen VI. Corps, den Marſchall 
Canrobert um 2 Uhr von Rezonville aus anord- 
nete, nothwendigerweiſe verhängnißvoll werden. 
In dieſem Augenblicke der höchſten Gefahr war 
es die preußiſche Cavallerie, die ſich heldenmüthig 
zur Reitung der Infanterie aufopferte. Der glän⸗ 
zende Reiterangriff, der berühmte „Todesritt“ 
der Brigade v. Bredow (7. Küraſſiere und 16. 
Ulanen) vereitelte den Angriff der Franzoſen, aber 
um 4 Uhr Nachmittags mußte doch der linke 
Flügel der Preußen vor der Uebermacht aus dem 
Tronviller Gehölz weichen und bis hinter den 
Ort Tronville zurückgehen. Der Augenblich war 
abermals verhängnißvoll, jedoch diesmal erſchien 
die 20. Infanteriediviſion (v. Kraatz-Koſchlau) 
nach einem Gewaltmarſch noch rechtzeitig zu Kilfe. 
Als die Brigade Wedell über Mars la Tour vor- 
rückte, wurde ſie von dem weit überlegenen 
Feinde faſt vernichtet und nur durch das rück- 
ſichtsloſe Einſetzen der Gardedragoner vor völliger 
Auflöfung gerettet. Ueberhaupt war der 16. ein 
Ehrentag zumal für die preußiſche Cavallerie! 
Gegen 7 Uhr Abends fand noch ein großartiger 
Reiterkampf bei Bruville ſtatt, deſſen für die 
Deutſchen ſiegreicher Ausgang die Gefahr für 
deren linken Flügel endgiltig beſeitigte. 

Dem rechten preußiſchen Flügel hatte Prinz 
Friedrich Karl, der um 4 Uhr auf dem Schlacht- 
felde eintraf, nur ſeine Stellung zu behaupten 


befohlen; Bazaine ſeinerſeits hielt ſtets daran feſt,, 


vor Allem ſeine Verbindung mit Metz zu fihern, 


Pokal ſtarteten elf Jachten. den Sieg trug die 
„Berena” des Lord Londsdaldavon. 
* * 


* 

die Erregung gegen England dauert 
in einem Theil ünſerer deutſchen Preſſe 
fort. Man begreift es nicht, daß ein Paar 
Artikel im „Standard“ und in „Daily News“, 
von denen, wie wir geſtern ſchon hervorgehoben 
haben, keineswegs irgend eine Beziehung zur 
engliſchen Regierung feſtgeſtellt, ja nicht einmal 
behauptet iſt, eine ſolche Fluth von langen 
Entgegnungen hervorrufen können. Die „Ham- 
burger Nachrichten“ bringen heute ſchon 
einen zweiten langen Artikel über dieſe 
Sache und ſtellen die Forderung, daß unſere 
Regierung antworten ſoll. 

„Wir wiederholen — ſagt das mit Friedrichs- 
ruh in Verbindung ſtehende Blatt — die ſchon von 
uns ausgeſprochene Erwartung, daß man es in 
Berlin zur Wahrung der Würde des deutſchen 
Kaiſers und der deutſchen Nation an einer 
energiſchen Zurückweiſung der engliſchen Unver- 
ſchämtheiten durch die officiöfe Preſſe nicht fehlen 
laſſen wird.“ 5 

Weshalb die deutſche Regierung es für ihre 
Pflicht anſehen ſoll, auf Tantloſigkeiten einzelner 
engliſcher Blätter zu antworten, begreifen wir 
nicht. Mag die „Nordd. Allg. 3g.“ es immerhin 
thun. Unſere Regierung wird ſicherlich beſſer 
über die Stimmung des engliſchen Cabinets gegen 
Deutſchland unterrichtet ſein, als das Hamburger 
Blatt, und wird wohl auch zu beurtheilen wiſſen, 
ob die erwähnten Artikel der beiden engliſchen 
Blätter irgend welche Bedeutung haben. 

Faſt hat es den Anſchein, als ob man in ge- 
wiſſen Kreiſen fürchtet, die deutſche Regierung 
könnte ſich England zu ſehr nähern. Das will 
man nicht — und daher die Erregung. 

* 


* 

Das ruffiihe Communiqué gegen Bulgarien. 
Während geſtern die „Nuſſiſche Telegraphen⸗ 
Agentur“ in Petersburg meldete: 

„Nach authentiſchen Informationen exiſtirt in 
der ausländiſchen Preſſe kein ruſſiſches Com- 
muniqus betreffend die bulgariſchen Angelegen- 
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ſofern fie Combattanten find, den Tag freizugeben 
ohne Lohnkürzung. AmSedantage ſollen die Bureaux 
ſämmtlicher Staats- und ſtädtiſchen Behörden, 
ſowie alle öffentlichen Inſtitute geſchloſſen bleiben. 

Begnadigung. die wegen Meineids in der 
Affaire des ehemaligen Abg. Leuß zu 9 Monaten 
Gefängniß verurtheilte Frau Schnutz iſt heute 
begnadigt worden. 

Gtreik. die Arbeiter der Pianofabrik 
J. Pfaff in Berlin befinden ſich zur Zeit im Aus- 
ſtand. Die Urfahe dazu haben Lohndifferenzen 
gegeben. Die Fabrik ſuchte andere Arbeiter zu 
finden, die für den etwas herabgeminderten Lohn 
arbeiten würden; dagegen organifirten die Aus- 
ſtändiſchen ſich ſofort als Abſperrungstruppe und 
ließen durch regelmäßigen Patrouillengang die 
Fabrikgebäude überwachen. Die Polizei ver- 
haftete vier Mann einer ſolchen Patrouille, die 
aber alsbald entlaſſen wurden. 

Gewerbeſteuer abzugspflichtig. Nachdem 
vor kurzem das Oberverwaltungsgericht, wie wir 
mitgetheilt haben, entſchieden hatte, daß die von 
den rein gewerblichen Actiengeſellſchaften zu 
zahlende Gewerbeſteuer bei Ermittelung des 
ſteuerpflichtigen Einkommens in Abzug gebracht 
werden kann, hat der Zinanzminiſter angeordnet, 
daß bei allen Gewerbeſteuerpflichtigen die Gewerbe- 
ſteuer, die ſie zahlen müſſen, von dem Brutto- 
Einkommen in Abzug zu bringen iſt. Es iſt damit 
einer ungleichmäßigen Behandlung der Steuer- 
pflichtigen, die eine Folge der obervermaltungs- 
an Entſcheidung geweſen wäre, vorgebeugt 
worden. 


Ehrengabe der deuiſchen Turnerſchaft. 
Zürft Bismarck hat nachträglich aus Anlaß feines 
80 jährigen Geburtstages ein ſinniges Geſchenk 
ſeitens der deutſchen Turnerſchaft erhalten. Die 
Ehrengabe beſteht aus einer in Eichenholz ge- 
ſchnitzten Votivtafel von ungefähr / Meter Köhe 
und Breite, gekrönt durch ein goldenes Turner- 
kreuz auf roth und weißem Grunde. Auf der 
runden Silberplatte darunter ſteht der Schluß 
von Jahns Schwanenrede: „Deutſchlands Einheit 
war der Traum meines erwachenden Lebens, das 
Morgenroth meiner Jugend, der Sonnenſchein 
der Manneskraft, und iſt jetzt der Abendſtern, der 
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ute das haiſerliche „Zelegraphen- 
j ie ‚Meldung 


und wagte deshalb noch immer nicht, feine Ueber ⸗ 
acht zu einem entſcheidenden Angriffe einzuſetze 


„ 


ſung ward, oberhalb Metz die Mofel zu über- 
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mir zur ewigen Ruhe winkt.“ Darunter befindet ? 
in großer vergoldeter Gilberkranz, der die 
Widm ing trägt. ürft ; i hat in jeinem 
Dankſchreiben für dieſe Gabe bemerkt, dieſelbe 
werde „eine dauernde Zierde der Sammlung 


| zuge, weshalb er nur das Il. und X. Corps weſt⸗ 
lich von Metz in nördlicher Richtung gegen die 


iphen-Bureau in Berlin zugegang 


ben erwähnt, des ſch e ph 
mit der ausdrücklichen Bemerkung, die Nachricht 


nd noch, wie fe es 
VIII. und IX. Corps ein, und griffen in die Schlacht 


Straße von Derdun, feine übrigen Streitkräfte 
dagegen in ſchleunigen Märſchen gegen die Maas 


J vorrücken ließ. 


Bazaine hatte ſein ganzes Keer auf das linke 
Mojelufer hinübergezogen; es beſtand aus dem 
Il. Corps (Froſſard); dem III. (Leboeuf für den 
am 14. ſchwer vermundeien Decaen); dem IV. 
(Cadmirault); dem VI. (Canrobert), das aber nicht 
vollzählig war, und den Garden (Bourbaki). Der 
Abmarſch nach Verdun wurde auch auf zwei Pa- 
ralleiſtraßen angetreten; man kam aber, da die 
Trains noch immer die Paſſage hinderten, mit 
den Spitzen auf der nördlichen nur bis Doncourt 
und auf der ſüdlichen bis Dionville. Dann mußte 

[ber Weitermarſch abermals verſchoben werden, 
und die Truppen bezogen wieder ihre Bimaks 
dicht weſtlich Metz. Um Gravelotte lagerten die 
Kauptmaſſen, wo ſich auch das Hauptquartier 
befand. der Kaiſer verließ die Armee erſt am 
folgenden Morgen, unter Bedeckung ſich über 
Verdun nach dem Lager von Chälons begebend. 
In der ſoeben erwähnten Stellung wurden nun 
die Franzoſen am Morgen des 16. von den aus 
ſüdlicher Richtung vorrückenden Preußen ange- 
griffen, und zwar zunächſt allein vom III. Armee- 
corps (v. Alvensleben II.), dem dann das X. und 
noch ſpäter Theile des VIII. und IX. Corps zu 
Hilfe kamen. 

Die Schlacht von Vionville-Mars la Tour 
ſpielte ſich auf dem Gelände im Weſten des Ortes 
Rezonville beiderſeits der ſüdlichen Kaupiſtraße 
von Metz nach Verdun ab, die zwiſchen Gravelotte 
und dem Pronflüßchen über eine freie und weite 
Hochfläche, öſtlich und ſüdöſtlich durch größere 
Waldungen begrenzt, führt. Die Kämpfe des Bor- 
mittags trugen wiederum den Charakter einer 
Begegnungsſchlacht, auf die man nicht vorbereitet 
geweſen war, da auch im deutſchen Großen Haupt- 
quartier die Anſicht beſtand, die Franzoſen feien 
bereits nach der Maas abmarſchirt. 

In der Morgenfrühe hatten die 6. Cavallerie - 
diviſion und die beiden Infanteriedivifionen Gtülp- 
nagel und Buddenbrock des III. Corps ihren Bor- 
marſch nach der von der Straße Metz Verdun 
durchſchnittenen Kochfläche in der Richtung auf 
Mars la Tour und Dionville angetreten. Als die 
Cavallerie dem commandirenden General meldete, 
daß hinter den feindlichen Borpojten große Zelt- 
lager ſichtbar wären, beſchloß er den Angriff, und 
auf eine zweite Meldung, daß die Franzoſen An- 
ſtalten zum Abmarſchiren zu treffen jdienen, und 
nachdem die Cavalleriediviſion mittlerweile auf 
dem Plateau angelangt war, bekamen die beiden 
Infanteriediviſionen um 10 Uhr den Befehl zum 
Dorgehen. Man glaubte, nur die Nachhut der 
abziehenden Franzoſen vor ſich zu haben, aber es 
zeigte ſich bald, daß noch die ganze feindliche 
Armee hier ſtand. 


Faft fünf Stunden hatte das HI. Corps zu- 


nächſt allein gegen eine furchtbare Uebermacht bei 
Bionville und Flavigny zu kämpfen, und es 
konnte gar nicht ausbleiben, daß es ſchließlich in 
eine äußerſt bedrängte Lage gerieth. Zunächſt 
zwar ließ ſich Bazaine durch das unaufhaltſame Vor- 
ſtürmen der wackeren Brandenburger bis in die 
durch die eben genannten Ortſchaften bezeichnete Linie 
über die Stärke des Angreifers täuſchen. Seine 


ein, die erſt mit Einbruch der Nacht, nach zwölf⸗ 
ſtündiger Dauer, ihr Ende erreichte. Es hatten 
gefochten: 69,000 Deutſche mit 228 Geſchützen 
gegen 129,600 Jranzoſen mit 486 Geſchützen; die 
Verluſte betrugen deutſcherſeits: 711 Offiziere, 
15,079 Mann; franzöſiſcherſeits: 16,122 Mann. 

Beide Theile biwakirten auf den zuletzt behaup- 
teten Stellungen, aber in der Morgenfrühe zeigte 
es ſich, daß die Franzoſen in der Dunkelheit auf 
Metz zurückgegangen waren, alſo vorläufig auf 
die Fortſetzung ihres Abmarſches nach Weſten 
verzichtet hatten. Taktiſch blieb die Schlacht vom 
16. unentſchieden, wie es deutſcherſeits angeſichts 
der Uebermacht des Feindes gar nicht anders 
möglich war; ſtrategiſch aber bedeuteten die heute 
von den Preußen errungenen Erfolge einen Sieg, 
deſſen Früchte freilich erſt am 18. Auguſt geerntet 
werden ſollten. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 10. Auguſt. 

Der Kaiſer in England. Donnerſtag Vormittag 
frühſtückte der Kaiſer mit dem Prinzen Heinrich an 
Bord der „Hohenzollern“ und begleitete ſpäter 
ſeinen Bruder nach dem Panzerſchiff „Wörth“, 
wo er ſich von ihm verabſchiedete. Unmittelbar 
darauf trat das deutſche Geſchwader die Rüchk⸗ 
fahrt nach Kiel an. Der Kaiſer wohnte auf der 
Vacht „Meteor“ dem Auslaufen der Kriegsſchiffe 
bei, welche die Kaiſerflagge auf dem „Meteor“ 
und nachher die Kaiſerſtandarte auf der Zinne 
des Schloſſes Osborne mit 21 Salutſchüſſen be- 
grüßten. Der Kaiſer begleitete das Geſchwader 
eine Strecke in See und beſuchte ſodann Lord 
Londsdale an Bord der Nacht „Derena“, wo ein 
Diner eingenommen wurde. Nach Beendigung 
deſſelben machte der Monarch verſchiedene Beſuche. 

Am Nachmittag gab der Kaiſer eine Theegeſell⸗ 
ſchaft an Bord der „Hohenzollern“. Das Prome- 
nadendeck des Schiffes war prachtvoll mit Blumen 
geſchmückt, welche die Königin aus den Gärten 
des Schloſſes Osborne geſchickt hatte. Die Kapelle 
der „Hohenzollern“ ſpielte. Abends gab der 
Prinz von Wales an Bord ſeiner Jacht „Osborne“ 
ein Banket. Bei einbrechender Dunkelheit illu- 
minirten alle in der Bucht liegenden Jachten. 
Die „Gefion“ allein blieb noch in Comes zurück, 
um die Schiffe „Stoſch“ und „Kaiſerin Auguſta“, 
die heute noch eintreffen und nachher zur Herbſt⸗ 
übungsflotte in Kiel ſtoßen, zu erwarten. 

Nach den neueſten Anordnungen fährt der 
Kaiſer am Sonntag früh nach Southampton und 
von dort nach Schloß Lowther. 

Cowes, 10. Auguft. Der Kaiſer wohnte geftern 
Abend einem Banket bei, welches die Mitglieder 
des Ronal- Nachtclubs gaben, die in Kiel bei den 
Feſtlichkeiten anweſend geweſen waren. Der 
Kaiſer war begleitet vom Chef des Marinecabinets 
Contre-Admiral v. Senden Bibran und dem 
Flügeladjutanten Capitän 3. S. v. Arnim. 

Geſtern Nachmittag fand die Wettfahrt um den 
Schild und den Pokal des Kaiſers ſtatt. Um 
den Schild ſtarteten nur zwei Yachten. Die 
„Britannia“ des Prinzen von Wales, welche 
Eigenthümerin des erſten Schildes iſt, gewann 
auch den zweiten Schild zum erſten Male. üm den 


rühre aus allererſten Quellen her. Das Wolff'ſche 
Bureau habe erklärt, es ſei in der Lage, die 
Nachricht auf Grund vom Auswärtigen Amt ein- 
geholter Informationen zu geben. 

Es bleibt unaufgeklärt, warum das Wolff'ſche 
Bureau die Nachricht nicht gleichzeitig in Deutſch- 
land verbreitet hat. 

Dieſes vielbeſprochene Communiqus, ſchreibt der 
Berichterſtatter der „Times“ in Sofia, welches 
Rußlands Stellung zu dem heutigen Regime in 
Bulgarien in ſchärfſter Weiſe kennzeichnet, hat die 
Begeiſterung der Miniſteriellen wie der gemäßigten 
Ruſſenfreunde, die bisher ſich mit der Hoffnung 
auf eine durch die Kranzabordnung in Petersburg 
zu erzielende VBerſtändigung geſchmeichelt hatten, 
gründlich gedämpft. Auf der anderen Seite 
iriumphirt die antidynaſtiſche Partei, vertreten 
in erſter Linie durch Karavelow, Riſow und 
Stantſchew, und nimmt in nächſter Zukunft Er- 
eigniſſe von großer Bedeutung in Ausſicht. Das 
ruͤſſiſche Telegramm wurde hier bei feiner Ankunft 
unterdrückt, um nicht den der Kranzabordnung 
vorbereiteten feſtlichen Empfang zu ſtören. Zur 
Stunde iſt es übrigens allgemein bekannt, daß 
die Abordnung, ſoweit politiihe Ergebniſſe in 
Frage kommen, einen vollſtändigen Mißerfolg 
davongetragen hat, und in miniſteriellen Kreiſen 
herrſcht tiefe Niedergeſchlagenheit. Die Fefte und 
Kundgebungen, die am Sonnabend und Sonntag 
ftattfinden ſollten, find denn auch ohne 
weiteres aufgegeben worden. Die ganze Lage iſt 
augenſcheinlich verwickelter als je. Die Ruſſen⸗ 
freunde werden ſich nunmehr in zwei ſcharf ge- 
trennte Parteien ſcheiden, in eine dynaſtiſche und 
eine antidynaſtiſche. die Freunde der Dynaſtie werden 
ſich weſentlich aus den weiland oſtrumeliſchen 
Unioniften zuſammenſetzen, die wieder einmal die 
Süßigkeit der Macht gekostet haben und es 
wahrſcheinlich für erſprießlich halten werden, dem 
Zürften treu zu bleiben. die Gegner des Fürſten 
werden verſtärkt, oder nach Umſtänden auch ge- 
ſchwächt durch den Beitritt Zankows. Die anti- 
ruſſiſche Partei ſchickt ſich an, die Reihen zu- 
ſammenzuſchließen. Die Partei des verſtorbenen 
Stambulow verhandelt mit der Partei Rados- 
lawow zum Zwecke einer Verſchmelzung. Die erſt⸗ 
genannte iſt zwar dem Fürften feindlich, aber doch 
geſonnen, ihn zu unterſtützen, falls er der rufjen- 
freundlichen Politik entſagen und das Schlag- 
wort „Bulgarien für die Bulgaren“ ſich als Richt- 
ſchnur zu eigen machen will. 


—— ———— — mn 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Auguſt. 

Sedanfeier. der hieſige Magiſtrat beab- 
ſichtigt am Gedantage in dieſem Jahre eine 
beſondere Feier zu veranſtalten. Er hat bei den 
Stadtverordneten den Antrag auf Einſetzung 
einer gemiſchten, aus beiden ſtädtiſchen Behörden 
gebildeten Commiſſion zur Berathung der frag- 
lichen Beranftaltungen geſtellt und fordert für die 
7 die Bewilligung eines Credites von 50 000 

ar * 

Apell der Kriegervereine. Anläßlich des am 
19. Auguft auf dem Tempelhofer Felde ftatt- 
findenden Appells der Kriegervereine ſind die 
Staatsinſtitute angewleſen worden, ihren Arbeitern, 


von Andenken ſein, welche ich in Schönhauſen 
eingerichtet habe, wo der Name des Turnvaters 
Jahn und der Lützower noch heute in guter Er- 
innerung ſteht aus ihrer Einquartierung im Jahre 
1813 her“. f 

deuiſche Erinnerungsfeierlichkeiten auf 
franzöſiſchem Boden. dem Rath der „Nat.-Ztg.“ 
schließt ſich auch die „Köln. Ztg.“ an. Sie ſchreibt: 
Wir müſſen unter den augenblicklichen 
Derhältniffen dringend davor warnen, die fran- 
zöſiſche Grenze zu überſchreiten. Nicht allein die 
Erbpächter des Radaupatriotismus hetzen ununter- 
brochen gegen die etwaigen deutſchen Beſucher 
und erklären es für eine Schmach, wenn die 
Pariſer Regierung ehemaligen deutſchen Kriegern 
den Eintritt nach Frankreich geftatte, auch ein 
Blatt wie der „Zigaro” hält es nicht für un- 
paſſend, in Abbildungen wieder zu hetzen. Man 
muß doch in Rechnung ziehen, daß es für die 
Beſiegten nicht angenehm ſein kann, die Sieger, 
wenn auch ohne Waffen, wieder im Lande zu ſehen. 

In ſein 102. Lebensjahr iſt am 28. Juli 
in Uelzen (Prov. Hannover) der Rechtsanwalt, 
Juſtizrath Karl Siegmann eingetreten. Der 
hochbetagte Kerr iſt ſeit 1826 in Uelzen anſäſſig 
und wohnt auch ſeit dieſer Zeit, alſo jetzt 69 Jahre 
hindurch, in demſelben Haufe zur Miethe. Erſt 
vor wenigen Jahren hat der Greis ſeine Praxis 
als Rechtsanwalt aufgegeben; in früherer Zeit 
war er als Mitglied der Zweiten hannoverſchen 
Kammer wiederholt auch parlamentariſch thätig. 

Kindiſcher Patriotismus. Der franzojen- 
freundliche „Daily Chronicle“ ſchreibt: „Jetzt, da 
der Geographen Congreß vorüber iſt, mag ein 
kleiner aber intereſſanter franzöſiſch-deutſcher 
Zwiſchenfall erwähnt werden. Ein Flußdampfer, 
der zufällig den Namen „Bismarck“ führte, war 
gemiethet worden, um die Geſellſchaft nach Green- 
wich zum Diner des Geographiſchen Clubs zu bringen. 
Darauf wurde im Namen der franzöſiſchen Dele- 
girten erklärt, daß, wenn ein Boot Namens 
„Bismarck“ die Geſellſchaft befördern ſolle, ſie 
fernbleiben müßten. Natürlich wurde ein anderer 
Dampfer beſchafft, deſſen harmloſer Name „Herzog 
von Cambridge“ war. So kindiſche Formen 
nimmt der Patriotismus bisweilen an. 


Proteſtantiſche und katholiſche Miſſions- 
geſellſchaften in Afrika. Die Berichte der Afrika ⸗ 
forſcher heben mehrfach hervor, daß die hatholi- 
ſchen Miffionen ganz bedeutende Leiſtungen auf- 
zuweiſen haben. Die „Germania“ theilt nun 
mit, daß ſechs engliſch-proteſtantiſche Miſſions- 
geſellſchaften in einem Jahre 18 240 000 Mk. an 
Einnahmen gehabt haben, während den katholi⸗ 
ſchen Miſſionsgeſellſchaften nur 8 540 000 Mk. zu- 
gefloſſen find. daß dennoch die hatholiſchen 
Miſſionen größere Erfolge nachzuweiſen haben, 
ſei nach der Auslafjung eines proteſtantiſchen 
Dänen darin zu ſuchen, daß die Miſſionen durch- 
ſchnittlich, man könne jagen in Oſtafrika aus- 
ſchließlich, von hochbegabten, durchaus gebildeten 
Männern geleitet werden, welche viele Jahre hin- 
durch im Lande gelebt haben und Sprache und 
a. zn 3 1 1 en 

achen, 9. Auguft. Nunmehr a 
den Bruder des Nectors Overbeck die Unter 
ſuchung wegen Meineides eingeleitet. 
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Coloniales. 

Zanzibar, 10. Auguſt. Einem Gerücht aus 
Uganda zufolge haben die Belgier den Kauf 
mann Stokes in Lindi im Congoſtaat 
gehängt. Er hatte Pulver und Gewehre an den 
Eingebornenhäuptling in Kibonge, der gegen die 
Belgier Krieg führt, verkauft. 


Von der Marine. 
Die Herbſtübungs-Flotte. 


v Kiel, 9. Auguſt. Am 17. d. Mits., dem 
Tage nach der Rückkehr des Kaiſers aus Eng- 
land, wird, wie bereits gemeldet, auf der Rhede 
zu Wilhelmshaven unter dem Oberbefehl des 
commandirenden Admirals Knorr eine Kerbit- 
übungsflotte formirt werden, welche aus 25 Kriegs- 
ſchiffen und 28 Torpedofahrzeugen beſteht. ⸗Dieſe 
Flotte zerfällt in zwei Geſchwadern und zwei 
Zorpedoboots-Zlottillen und jedes Geſchwader 
und jede Zorpedoboots-Zlottille gliedert ſich 
wiederum in zwei Diviſionen. 

Das erſte Geſchwader, erſte Divifion, unter dem 
Oberbefehl des Geſchwader- und Diviſionschefs Dice 
Admiral Köſter, beſteht aus den vier Schlachtſchiffen 
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, „Brandenburg“, 
„Weißenburg“, „Wörth“ und dem Avifo „Jagd“ mit 
einer Geſammtbeſatzung von 2359 Mann. Die Divifion 
trifft aus den ſpaniſchen und engliſchen Gewäſſern 
zurückkehrend dieſer Tage unter Helgoland ein. Die 
zweite Diviſion, unter dem Oberbefehl des Diviſions- 
chefs Contre-Admiral e Sach den 

anzerſchiffen „Baden“ aggſchiff), „Sachſen“ 
een „Württemberg“ und dem Aviſo „Wacht.“ 
mit einer Geſammtbeſatzung von 1655 Mann. Die 
Diviſion übt zur Zeit vor der Jademündung. 

Das zweite Geſchwader, dritte Divifion, wird anfangs 
nächſter Woche unter dem Oberbefehl des Contre- 
Admirals Thomſen formirt aus den Kadetten Schul- 
ſchiffen „Stein“ (Flaggſchiff) und „Stoſch“, den Schiffs- 
jungen-Schulſchiffen „Moltke“ und „Gneiſenau“ ſowie 
dem Aviſo „Meteor“ mit einer Geſammtbeſatzung von 
1819 Mann. Die vierte Diviſion, unter dem Ober- 
befehl des Contre-Admirals Dldekop, iſt formirt aus 
den Panzerſchiffen „Fildebrand“ (Flaggſchiff), „Frith⸗ 
jof““, „Beowulf“, „Siegfried“ und dem Aviſo „Grille“ 
mit einer Geſammtbeſatſung von 1125 Mann. 

Die erſte Torpedobootsflottille, unter dem Befehl 
des Corveiten - Capitän 3ene, beſteht aus dem Aviſo 
„Blitz“, den Diviſionsbooten „D 5“ und „D 4 
owie zwölf Torpedobooten, die zweite Zorpedoboots- 

lottille, unter dem Befehl des Corvetten - Gapitän 
Grolp, aus den Diviſions booten „D 7 und „D 9“ 
ſowie zwölf weiteren Torpedobooten. Beide Slottillen, 


welche gegenwärtig in der Nord- und Oſtſee üben, 


treten am 17. d. Mis. der Flotte bei. 

Der Oberbefehlshaber der Kerbſtübungsflotte, 
Admiral Knorr, wird feine Flagge auf dem Artillerie- 
Schulſchiff „Mars“ heißen, welches, aus norwegiſchen 
. kommend, am 15. ds. unter Kelgoland 
eintrifft. 

So wird die Kerbſtüdungsflotte an Stärke und 
Bene Zuſammenſetzung alle bisher bei uns 

blihen Flottenverbindungen übertreffen. Sie 
umfaßt zwölf Panzerſchiffe, ſechs Schulſchiffe, zwei 
Kreuzer, fünf Aviſos, vier Diviſions- und vier- 
undzwanzig Torpedoboote mit einer Gejammt- 
beſatzung von nahezu 11000 Mann. 

Nach den bisherigen Beſtimmungen nehmen die 
Hauptmanöver unter Helgoland ihren Anfang; 
zum 1. September trifft die Flotte in Kiel ein, 
nimmt hier Kohlen über und geht ſodann nach 
dem öſtlichen Becken der Oſtſee, 


* 


Wetterausſichten für Sonntag, 11. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, windig. mäßig warm. 


* 

» Felddienſtübung. Don der neulich von 
uns mitgetheilten Garnifon-Felddienftübung der 
hieſigen und der Pr. Stargarder Garniſon in der 
Schönecker und Berenter Gegend kehrten heute 
Vormittag bereits einige Abtheilungen des 
Huſaren-Regiments und der Infanterie-Regimenter 
zurück. Die vollſtändigen Regimenter ſollen heute 
Abend eintreffen. 5 

* 

»Eine neue Gepäckausrüſtung für Infanterie 
wird verſuchsweiſe in nächſter Zeit bei ver- 
ſchiedenen Truppentheilen zum Tragen kommen. 
Die neue Torniſtereinrichtung, die von dem 
im vorigen Jahre bei den Verſuchsbataillonen 
getragenen Muſter völlig abweicht, bezweckt die 
möglichſt erreichbare Gewichtserleichterung des 
Gepäcks, ohne dabei die Ausrüſtung des einzelnen 
Mannes zu vermindern. Der neue Torniſter iſt in 
ſeinem aus leichtem Holz gefertigten Rahmen nur 
30 Centimeter im Geviert groß. Der aus Leder 
beſtehende Torniſterkaſten hat mit der Klappe die 
bekannte Kalbfellbekleidung. Die Seite, die auf 
dem Rücken des Mannes aufliegt, enthält im 
Innern eine etwa handgroße feſte Polſterung. 
Die Torniſterklappe enthält auf der Innenſeite 
eine große und zwei kleine Taſchen aus Segel- 
tuch zür Aufnahme der eiſernen Ration (Conſerven 
und Munition). Ferner befindet ſich oberhalb des 
Torniſterkaſtens, aber noch unter der Klappe aus 
Segeltuch in Rollenform gefertigt der ſogenannte 
Zeltzubehörbeutel. Bon den übrigen Ausruſtungs- 
ſtücken iſt ferner die Patronentaſche geändert. 
Sie beſteht jetzt aus einem einzigen Stück Rind- 
leder und faßt in drei Abtheilungen je 15, alſo 
im ganzen 45 Patronen, 


* 

* Neue Züge Danzig Zoppot. Auf der 
Strecke Danzig-Zoppot treten von Montag, den 
12. Auguſt, ab einige Erweiterungen des Jahr- 
plans in Kraft. Der ſogenannte „Schulzug“, 
welcher von Zoppot um 7.10 Morgens abfährt, 
iſt immer ſo ſtark beſetzt, daß eine Theilung 
dieſes Zuges vorgenommen worden iſt. der 
zweite Theil, welcher um 7.30 Morgens von 
Zoppot abfährt und um 7.50 in Danzig ankommt, 
wird nur die zweite und dritte Wagennklaſſe 
führen und es werden Schüler mit demſelben 
nicht befördert werden. Außerdem werden von 
Montag ab die Fernzüge 111 (ab Zoppot 9.19 
Vormittags) und 112 (ab Danzig 6.37 Abends) 
auch für den Lokalverkehr freigegeben. Don 
Danzig aus wird durch die Theilung des Morgen- 
zuges ein neuer, um 7 Uhr Morgens abfahrender 
Zug hinzukommen. S 

* 
* 

* Provinzial- Rath. Zur Erledigung der 
laufenden Geſchäfte hat der Provinzial-Rath der 
Provinz Deftpreußen auf Montag, 19. d. Nts., 
eine Sitzung im Landes hauſe einberufen. 


* Stellung der Provinzial-Berwaltung zum 
Haffuferbahn- Bau. In den am Freitag 
von uns erwähnten Ausführungen der „Elbinger 
Ztg.“ über das Haffuferbahn-Project wurde, wie 
wir angegeben und gleich bezweifelt haben, mit- 
getheilt, daß 5 


% 


Danziger Lokal-3eitung. 
3 Danzig, 10. Auguſt. en: 


„ſicherem Dernehmen nach dem Provinzial. 
Landtage der Provinz Weſtpreußen demnächſt 
eine Vorlage mit dem Antrage zugehen werde, 
daß alle bis jetzt von den Kreiſen Weſtpreußens 
gezeichneten und in Zukunft für Kleinbahn- 
bauten zu zeichnenden Beiträge, Garantie- 
zeichnungen etc, auf die Provinz übernommen 
werden ſollen.“ 

Es wird weiterhin zugefügt, daß nach einer 
durchaus zuverläſſigen Mittheilung in den letzten 
Tagen von „competenter“ Seite einem Directions- 
Mitglied der Geſellſchaft Lenz u. Co. die be- 
ſtimmte Verſicherung (Wir ſchalteten hier fofort 
ein ? ein. D. Red.) gegeben worden ſei, daß der 
Provinzial-Tandtag den Antrag glatt annehmen 
werde. 

Hierzu erklärt nun der Kerr Landes director 
der Provinz Weſtpreußen in einer uns heute zu- 
gehenden Zuſchrift: 

Da ich am 3. d. Mts. die Ehre hatte, mit dem 
jetzt der Direction der Firma Lenz u. Co. an- 
gehörenden Herrn Geheimen Regierungsrath 
v. Unruh über die Frage der Unterſtützung von 
Kleinbahn-Unternehmungen durch die Provinz 
eine Unterredung zu führen und deshalb glauben 
darf, daß der Schreiber des Artikels auf dieſe 
Unterredung Bezug nimmt, fo bin ich zur Der- 
hütung der aus obigem Artikel ſich vielleicht er- 
gebenden Mißverſtändniſſe und zur Beſeitigung 
etwaiger weiterer Entſtellungen genöthigt, zu er- 


klären, 


daß mir von dem obigen Antrag nichts be- 

kannt iſt, daß ein ſolcher Antrag ſeitens der 

Provinzial-Berwaltung jedenfalls nicht 

geſtellt werden wird und daß er, falls er 

von anderer Seite kommen ſollte, als mit der 

Stellung des Provinzial- Landtages und mit 

der provinziellen Selbſtverwaltung völlig un- 

vereinbar bekämpft und zweifellos abgelehnt 
werden würde. 

Selbſtverſtändlich iſt meinerſeits auch dem 
Herrn Geheimrath v. Unruh gegenüber keine der- 
artige Mittheilung gemacht und noch viel weniger 
eine beſtimmte Zuſicherung bezüglich der Annahme 
irgend welchen Antrages ertheilt worden. 

Vorausſichtlich wird ſich der früheſtens im 
Februar nächſten Jahres zuſammentretende 
Provinzial-Landtag mit der Frage der Subven- 
tionirung von Kleinbahn-Unternehmungen zu be- 
faſſen haben, nachdem der Provinzial-Ausfhuß, 
was bisher nicht geſchehen iſt, die gemäß 
§ 58 der Provinzial-Ordnung vorgeſchriebene 
vorbereitende Beſchlußfaſſung vorgenommen hat. 
Ob man bei abermaliger Prüfung zu anderen 
Reſultaten gelangen wird, als in früheren Jahren, 
ſteht dahin. Die Koffnung zu hegen, daß bei der 
veränderten Stellung der königl. Staatsregierung 
und bei der ſonſtigen Klärung, welche dieſe Frage 
inzwiſchen gewonnen hat, auch eine Aenderung 
in den bisherigen Anſchauungen der Provinzial- 
Vertretung eintreten werde, kann niemandem 
verwehrt werden; ich hege dieſe Koffnung für 
meine Perſon; weiter gehende Zuſicherungen zu 
geben, ſteht dagegen niemandem zu. 


e u hren Dorführungen 
ſchwindelnder Höhe den Circus durchſauſende 


n 
Luſtgymnaſtiker Stephan und Olivier riſſen die 
Beſucher zu ſtürmiſchen Beifnllsbezeugungen hin, 
ebenſo wie die vorzüglichen Dreſſurproben des 


Herrn Director pierre Althoff. Auch das 
komiſche Element, das nun einmal in keinem 
Theater und bei keinem Circus fehlen darf, war 
geſtern wieder einmal ſehr gut vertreten. Die 
neu engagirten Gebrüder Kraſucki, die als 
muſikaliſche Clowns auftreten, leiſten Großartiges 
und brachten in dem Circus bald ſtürmiſche Lach- 
ſalven zu Wege. Die drei Herren, die zudem durch 
eine bedeutende Gelenkigkeit ausgezeichnet find, 
wußten ihre Inſtrumente in den unmöglichſten 
Stellungen zu ſpielen, ihre luſtigen Masken und 
gelungenen Ohrfeigenkomödien thaten dann das 
Uebrige. Einer der Herren readelte nicht ohne 
Geſchick; zwei andere ſpielten das Intermezzo aus 
Mascagnis Cavalleria ſehr accurat und unter 
genauer Beobachtung der Tempis, indem einer 
der Künſtler auf ſeinem Kopfe balancirte. 
Kein Wunder daher, wenn die Zuhörer 
die Leiſtungen der Künſtler mit einem nicht 
enden wollenden Beifall quittirten. Auch 
Clown Alfons war geſtern wieder in 
ſeinem Elemente und führte dem Publikum 
einige ſeiner „Zauberkunſtſtücke“ vor, zugleich 
die verblüffende Löſung gebend. Auch ſeine 
Leiſtungen fanden viel Keiterkeit und Beifall, wie 
auch ſeine komiſchen Entrees während der Vor- 
ſtellung. Zräulein Helene Althoff ſahen wir 
hier zum erſten Male auf dem Springpferd „La 
flöche“, das dem leijeften Zügeldruck der jungen 
Reiterin ſofort gehorchte und die vorgeſtellten 
Kürden elegant nahm. Wir wollen zum Schluß 
an dieſer Stelle die Productionen des Frl. Thereſe 
Dio erwähnen, die auf ungeſatteltem Pferde 
elegant voltigirte. Auf dem Pferde hängend, das 
in ſchärfſter Gangart die Manege entlang lief, 
nahm fie vom Erdboden Fahnen ꝛc. auf. Auch 
ihr lohnte reicher Beifall. 


* 

Frl. Rita del Erido, die vortreffliche 
Schulreiterin des Circus Corty-Althoff, geht am 
1. September zum Circus Renz über, wo ſie ein 
längeres Engagement angenommen hat. Fräul. 
Rita ift übrigens am 16. Juli d. Is. zum erſten 
Male in Königsberg öffentlich aufgetreten und 
befindet ſich ſomit in ihrem erſten Engagement. 


* 

» Weſtpreußiſche Provinzial⸗Tehrerverſamm⸗ 
lung. Im Anſchluß 
verſammlung findet in Konitz die Bertreter-Der- 
ſammlung des weſtpreußiſchen Emeriten-Unter- 
ſtützungsvereins ſtatt. Zu der Tagesordnung 
derjelben hat Kerr Straube in Elbing den An- 
trag geſtellt: „Die Delegirtenverſammlung wolle 
den Vorſtand ermächtigen, die vorgefehte Be- 
hörde zu bitten, dem Verein die Rechte einer 
juridiſchen perſon zu verleigen.“ 


* 

RKriegsſchule. An dem Eingange der Kriegs- 
ſchule find zwei große Tafeln aus Eichenholz, mit 
Schnitzerei verſehen, angebracht worden. Die- 
felben find dazu beſümmt, die Namen derjenigen 
Kriegsſchüler zu tragen, die ihr Offiziersexamen 
mit beſonderer Auszeichnung beſtanden haben 
und tragen am Kopfe die Worte: „Mit Aller- 
höchſter Belobigung haben das Offiziersexamen 
beſtanden . 


an die Provinzial-Lehrer- 


* Pfandbrief-Convertirung. Nach der An« 
gabe von Berliner Börſenblättern ſoll die Direction 
der neuen weſtpreußiſchen Landſchaft die Ein- 
berufung ihres General-Landtages, welcher u. a. 
die Zwangsconvertirung der 3½ procentigen meft- 
preußiſchen Pfandbriefe in Zprocentige auf die 
Tagesordnungſetzenwird, bereits beſchloſſen haben. 


* Danzigs Sanitätswerke auf der Königs- 
berger Kusſtellung. Ein neues Ausftellungs- 
object an der Nordwand der Maſchinenhalle der 
nordoſtdeutſchen Ausſtellung in Königsberg bildet 
eine riefenhafte, von dem Magiſtrat in Danzig 
ausgeftellte Karte von Danzig und Umgegend, 
rechts und links begleitet von kleineren Cartons. 
Die Zeichnungen gejtatien eine müheloſe Orienti- 
rung über die muſtergiltigen Einrichtungen, welche 


Danzig mit geſundem Waſſer verſorgen und die 


Abwäſſer ohne Schaden für die Geſundheit wieder 
fortleiten. Das Hauptbild, durchzogen von dicken, 
erhabenen Strichen in dunkelbrauner, rother, hell- 
blauer und dunkelblauer Farbe, giebt eine Situa- 
tion der Waſſerfaſſungsanlagen in Prangenau 
und Pelonken, deren Zuleitungen bis zur Stadt 
und den Vorſtädten, ſowie das Kanalſyſtem der 
Stadt und der Vorſtadt Langfuhr. Die kleineren 
Cartons liefern in ſchematiſcher Zeichnung nähere 
techniſche Details, ferner in graphiſcher Dar- 
ſtellung Beobachtungen über Luft- und Waſſer- 
temperatur, über Regenmenge und Wajjeritands- 
höhe, endlich die Sterblichkeitsziffern vor und 
nach Anlage der Waſſerleitung und Kanaliſation. 
Es ſind dieſes die Tableaux, zu deren Anfertigung 
von der Gtadtverordneten-Berfammlung kürzlich 
1500 Mark bewilligt worden find. Nach Beendi- 
gung der Ausſtellung ſollen die Tableaux in der 
hieſigen ſtäduiſchen Dermaltung ‚verwendet werden. 


* 

* Gegelyadht. An dem Bollwerke der Langen 
Brücke liegt augenblicklich die Segelyacht „Düne“ 
des Herrn Weinhändlers Aßmann in Königsberg, 
der auf einer Bergnügungsfahrt die deutſche Dit- 
ſeeküſte entlang begriffen iſt. Die Jacht hat von 
Neufahrwaſſer aus verſchiedentliche Ausflüge in 
die Danziger Bucht unternommen. 

* * 


* 

* Zum Dominik. Nachdem die auswärtigen 
Schaubudenbeſitzer auf die an den Herrn Polizei- 
Präſidenten gerichtete Eingabe, noch heute und 
morgen ausſtehen zu dürfen, abweiſend beſchieden 
worden ſind, haben ſie noch geſtern ein gleiches 
Geſuch an den Herrn Regierungs-Präſidenten ge- 
richtet, das ebenfalls fruchtlos ausgefallen iſt. 
Der Abbruch ſämmtlicher Buden wurde daher 
geſtern begonnen und muß im Laufe des heutigen 
Tages beendet fein. & 

* 

* Dominiks-Sonntage. Wir erinnern daran, 
daß an den beiden Dominiks-Sonntagen, den 11. 
und 18. Auguſt d. J., alſo morgen und den 
nächſten Sonntag, eine erweiterte Beſchäftigungs⸗ 
zeit im ſtehenden Kandelsgewerbe, und zwar von 
3½ bis 7 Uhr Nachmittags für die Stadt Danzig 
und deren Vororte zugelaſſen iſt. Es werden 
alſo an dieſen beiden Sonntagen die Geſchäfts⸗ 
läden bis 7 Uhr Abends, mit Ausnahme der 
Gottesdienſtſtunden, für die Käufer offen ſtehen. 
An denſelben Sonntagen iſt auch das Feilbieten 
von Blumen, Backwaaren, geringwerthigen Ge- 
brauchsgegenſtänden, Erinnerungszeichen und 


Straßen, Plätzen und an anderen 

Orten, ſowie im Wandergewerbebetriebe bis 7 Uhr 

Abends geſtattet. die Bäcker dürfen aber ihre 

Läden (wegen der längeren Freigabe Nachmittags) 

an dieſen beiden Sonntagen erſt um 5½ Uhr 

Morgens öffnen. x x 
* 

* Städtiſcher Bau. An Stelle des joge- 
nannten „Rathhaufes‘ zu Langfuhr an der Ecke 
des Marktplatzes und der Bahnhofſtraße, welches 
zum Theil ſchon abgebrochen iſt, theils ebenſo 
wie der dahinter an der Bahnhofſtraße belegene 
Spritzenſchuppen zum Oktober dieſes Jahres ab- 
gebrochen werden ſoll, beabſichtigt der Magiſtrat 
auf dem an der linken Seite der Bahnhofſtraße 
belegenen Schulgrundſtücke ein neues Gebäude 
zu errichten, welches einen Spritzenraum, eine 
Leichenkammer, zwei Gefängnißzellen und einen 
Wärterraum enthalten ſoll. Mit dem Bau wird 
vorausſichtlich ſchon in kurzer Zeit begonnen 
werden. 

E r * 

* Schiffsuntergang. Wie ſchon gemeldet, 
wird die Stralſunder Brigg „Adolph“, ſeit April 
d. J. auf der Reife von Danzig nach Sunderland, 
vermißt und als verloren betrachtet. Auf dem 
Schiffe befanden ſich, wie heute berichtet wird, 
auch die Söhne zweier Familien aus Leba, Max 
Puttkamer und Otto Noffke. Beide ſind erſt 
16 Jahre alt und befanden ſich auf der erſten 
Jahrt. 

* 


2 

*Geſchenk. Der im März d. Is. zu Steinau an 
der Oder verſtorbene Kaufmann Arnold Tietz hat laut 
Teſtament den Belrag von 500 Mark für den Bau 
einer katholiſchen Kirche in Schidlitz beſtimmt. Die 
teſtirte Summe iſt dieſer Tage dem Comité übergeben 
worden. 

* 8 * 

m. „Freundſchaftlicher Garten.!“ Seit einigen 
Tagen tritt im „Freundſchaftlichen Garten“ unter dem 
Namen Lina Carle y eine Soubreite auf, die ſich leb- 
haften Beifalls erfreut, den dieſelbe auch verdient. 
Abgeſehen von einer anmuthigen Erſcheinung weiß ſie 
ihre heiteren und neckiſchen, faſt durchweg neuen Ge- 
ſänge in anſprechender und decenter Weiſe zum Vortrag 
zu bringen. Neben ihr erzielen die Geſchwiſter Reben- 
tiſch durch ihre theatraliſchen Ceiſtungen, Kerr Aaln- 
berg durch feine prickelnden und ſchneidigen Couplets 
ſowie der unübertreffliche Dermandlungskünftler Caſtor 
Maht alltäglich den gleichen Erfolg. Don morgen 
ab tritt das ſchwediſche Damen-Geſangs-Quartett Ge- 
ſchwiſter Bergſtröm hinzu. 

* 


* Concert. Auf dem Marſche in das Manöver- 
terrain wird die Kapelle unſeres erften Leib. Huſaren⸗ 
Regiments in einzelnen Städten, die ſie paſſirt, u. a. 
in auch Konitz Concerte geben. 


* 

w. Die Zyroler Sänger unter Leitung des Eonira- 
baſſiſten Herrn C. Hofer (Mitglied der altrenommirten 
Geſellſchaft L. Rainer) concertirten geſtern Abend vor 
einem zahlreichen Publikum im Kurhauſe Bröſen und 
ernteten auch hier allgemeinen Beifall. Beſonders 
hervorzuheben find die Baßſoli des Directors Hrn. Hofer, 
die Concertzither-Vorträge des Dirtuoſen Hrn. Kull⸗ 
mann, ferner die Nationaltänze, ausgeführt von Nico- 
laus, Reſi und Mirzl. Morgen, Sonntag, wird die 
Geſellſchaft noch in Wittkes Garten in Langfuhr auftreten. 

* 


* 
Veränderungen im Grundbefig._ Langgarten 
Nr. 82 iſt verkauft worden von den Erben der ver ; 
ftorbenen Wittwe Augufte Renate Franke, geb. Schulze, 
und den Geſchwiſtern Franke an die Gaſtwirthsfrau 
Ottilie Küchler, geb. Weich, für 36 000 Mk.; Schwarzes 


Direction. 


Meer Nr. 8 iſt nach dem Tode des Tiſchlermeiſters 
Heinrich Taubert auf deſſen hinterbliebene Wittwe 
und Werderweg Blatt 1 und vor dem Werderthor 
Blatt 32 iſt auf den Eigenthümer Auguſt Keering für 
22 900 Mk. übergegangen. 

= 


* 

* Neubau. Herr Töpfermeiſter E. Rothmann am 
Poggenpfuhl hat den Grund und Boden des bei dem 
letzten Speicherbrande niedergebrannten Speichers 
„der große Müller“ für 24000 Mk. erworben und 
wird auf demſelben ein maſſives Wohngebäude mit 
Lagerräumen errichten. Mit den Fundamentirungs- 
arbeiten iſt bereits begonnen. der ausgebrannte 
Speicher „Der kleine Müller“ wird wieder errichtet. 

* 


* 

* Fiſchzufuhr. Bei Weſtlich-Reufähr haben die 
Fiſcher in den letzten Tagen nicht unbedeutende Fänge 
an Dorſchen gemacht. Neun Boote, beladen mit Fifchen, 
lagen heute am Siſchmarkt. 

* 


= 

* Hundebif, Von einem ohne Maulkorb in Stadt- 
gebiet umhertreibenden großen Hunde wurde geſtern 
der zwölfjährige Knabe des Tomtoiriſten Bredow an- 
gefallen und in die linke Wade gebiſſen. Obgleich 
die Aufnahme im Lazarath nothwendig erſchien, mußte 
der Knabe aus demſelben gleich wieder entlaſſen 
werden, da fein Vater ſich in Zoppot in Stellung be- 
findet und feine Mutter auf dem Arankenbette liegt 
und dort ſeine Lilfeleiſtung nicht entbehren konnte. 

* 


* 

* Meberfahren. Im Altſtädtiſchen Graben am 
Dominikaner-Platz wurde heute Vormittag von einem 
Ahlen Zuhrwerk ein Kind überfahren, das 
glücklicher Weiſe nur leichte Verletzungen davontrug. 

* * 


* 

* Zechprellerei. Der obdachloſe Fleiſcher Auguſt 
B. ließ ſich geſtern in einem hieſigen Rejtaurant Ge- 
tränke und Speiſen vorſetzen und verſuchte dann, ſich 
ohne Bezahlung zu drücken. Er wurde jedoch feit- 
gehalten und verhaftet. 5 


* 

ze Diebftahl. Der Arbeiter Auguft W. nahm vor 
einiger Zeit bei einem Beſitzer in unferer Umgegend 
Dienſt und entwich aus demſelben dann unter Mit- 
nahme verſchiedener Sachen. Geſtern glückte es dem 
Beſitzer, den W. auf dem Dominiksmarkte feſtnehmen 
zu laſſen. 

* 5 * 

* Obſtdiebſtähle. Eine Bande junger Burſchen 
ſtieg geſtern über den Gartenzaun des Kerrn Gelsz in 
Petershagen und fing an die Obſtbäume zu berauben. 
Als der Eigenthümer nahte, ergriffen alle die Flucht, 
doch glückte es, den obdachsloſen Friedrich Wilhelm B. 
zu verhaften. 

* 
* 

* Verletzung. Aus Unvorſichtigkeit zerſchlug geſtern 
der Schuhmacher T. mit der rechten Hand eine Fenſter- 
ſcheibe, die Glasſplitter drangen ihm in den rechten 
Borderarm unmittelbar über dem Handgelenk ein, 
einige Blutgefäße durchſchneidend. Unter ſtarkem Blut- 
verluft und für einige Zeit arbeitsunfähig geworden, 
begab T. ſich zur ärztlichen Behandlung nach dem 
Lajareth in der Sandgrube. 

* * 
* 

* SGeheilt. Der am 30. Juni zwiſchen zwei Puffern 
auf dem Legethorbahnhof durch Zerreißung der Lungen 
und ‚Rippenbrud ſchwer verletzte Kilfsweichenſteller 
Narlinski aus Ohra wurde geſtern aus dem Stadt- 
lazareth in der Sandgrube geheilt entlaſſen. 

* * 


Polizeibericht für den 10. Kuguſt. Verhaftet: 
9 Perſonen, darunter 2 Arbeiter wegen Diebſtahls, 
1 Fleiſcher wegen Zechprellerei, 1 Kausdiener wegen 
Trunkenheit, 1 Commis wegen groben Unfugs, 2 Ob- 
dachloſe. — Gefunden: ein Sterbekaſſenbuch auf den 
Namen Louiſe Schulz, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei- Direction. — Verloren: 1 Brit 


Aus den Provinzen. 

+ Neuteich, 9. Auguft. Die Ernte - Arbeiterin 
Kabucka, z. 3. beim Gutsbeſitzer Kluge in Neuhird in 
Arbeit, hat ihr am 7. d. M. heimlich geborenes Kind 
am nächſten Morgen in einen Wafjergraben geworfen, 
wo es todt aufgefunden worden iſt. Die unnatürliche 
Mutter ifi verhaftet. 

Marienburg, 9. Aug. Eine Verletzung zog ſich der Bäcker 
lehrling Griehn an durch unvorſichtigen Um- 
gang mit einer Schußwaffe zu. Derſelbe wollte am 
Mittwoch Abend in einem Pfandlokale einen Revolver 
verſetzen. Auf die Muthmaßung, der Revolver ſei 
geladen, wollte G. beweiſen, daß die Waffe jhuffrei 
ſei. Plötzlich entlud ſich ein Schuß und die Kugel 
ging dem unvorfichtigen jungen Mann durch die Hand, 
chlug durch das Fenſter in eine gegenüberliegende 

auer, ohne jedoch weiteren Schaden anzurichten. 

Pillau, 8. Auguſt. Dem Siſchmeiſter Störmer, der 
fi, von einer Inſpectionsfahrt aus dem Kaffe kom 
mend, auf der Heimfahrt befand, paſſirte in der Rich- 
tung von Möwenhaken der Unfall, daß fein Kutter 
kenterte. Dem Zijchmeifter gelang es, ſich zu reiten 

Bromberg, 10. Auguft. Regierungs-Präſiden 
v. Tiedemann veröffentlicht jetzt in der „Kreuz ⸗ 
Zeitung“ eine Erklärung betreffend die Betheilt- 
gung der Regierung zu Bromberg an der 
Gedanfeier, wonach die Erklärung des Regie- 
rungs-Präſidenten in der vom Oberbürgermeiſter 
einberufenen Verſammlung lediglich den Zweck 
hatte, „tendenziöſen Mißdeutungen“ wegen Nicht- 
theilnahme am Zeftzuge vorzubeugen, und die 
Geſichtspuntzte offen darzulegen., welche ein 
„Marſchiren von Behörden im Zeſtzuge als un- 
angemeſſen erſcheinen laſſen“. Im übrigen habe 
der Regierungs-Präfident feine Betheiligung, ſo⸗ 
wie die ſämmtlicher Regierungsmitglieder an dem 
geplanten Volksfeſte zugeſagt. (Die Erklärun 
beſtätigt nur, was wir ſchon mitgetheilt . 
—— 


Litterariſches. 

Die Kritik, Wochenſchau des öffentlichen Lebens. 
Herausgegeben von Karl Schneidt. Verlag von 
Hugo Storm, Berlin W., Gleditſchſtraße Nr. 35. 
Abonnementspreis vierteljährlich 5 Mk. Einzelne 
Hefte 50 Pfg. Probenummern durch jede Bud- 
handlung oder direct vom Verlag. Left Nr. 4 
enthält: Bauernfang. Vom Herausgeder. — Was 
Bazaine hätte thun können. Bon Karl Bleibtreu. 
— Bauer, Junker und Fürſt. Von J. M. von 
Naſcher. — Naturwiſſenſchaftliche geſthetik. Bon 
Eduard Engels. — Ueber muſikaliſche Kritik. Von 
Profeſſor Dr. J. Naehlu. — Sprechſaal. 


* 

Glühtlichtcoſtüm — eine Robe, aus deres 
Falten es buntfarbig ſchillernd aufleuchtet, als 
wäre fie aus lauter Edelſteinen von Übernatür- 
lichem Feuer zuſammengeſetzt — dieſe neueſte 
Glanznummer der Wiener Barietebühnen — findet 
in dem ſoeben erſchienenen zweiten Heft des 
II. Jahrganges der Zeitſchrift „Für alle Welt“ 
(Deutihes Verlagshaus Bong u. Co., Berlin W., 
a Heft 40 Pfg.) Abbildung und Beſchreibung. 
Was in der neueſten Nummer dieſer illuſtrirten 
Zeitſchrift, die ſich die Gunft des Publikums im 
Sturme erobert hat, an unterhaltendem und be- 
lehrendem Stoff geboten wird, übertrifft alle 
bisherigen Leiſtungen der weit fortgeſchrittenen 
Journal-Zehnik. Sieben große doppel- und 
vollſeitige Bilder erſter Künſtler in meiſterhaften 
Holzſchnitt, darunter K. E. Makowski „Tod Iwan 


1 oriverkehr freigegeben. 


des Grauſamen“, C. Sohn „Ein alter Hodyzeits- | einen Schl 


eppdampfer wieder abgebracht worden | helmine Prohl, geb. Kiep, 58 Jahre. — Schuhmacher 


brauch“ und K. Simoni „Die Feier des Beiram- | und hat ſeine Fahrt unbeſchädigt fortgeſetzt. meifter Wilheim Beirau, 43 J. — Unehel. 16. 
feſtes“ ſchmücken das glänzend ausgejtattete Blatt. Cuxhaven, 9. Auguſt. Der deutſche Schooner? Danziger Börſe vom 10. Auguſt. 


Dazu kommt eine große farbige Ertra-Aunft- | „Johanne 
beilage, Th. Nocholl „Leichte Cavallerie“, in der fahrzeug 
mit naivem Humor das Soldatenſpiel unferer | ſank ſofor 


Aller or de 10 ei en 
u en 1508 6 0 Weizen loco flau, per Tonne von 1000 Kilogr. 
t. Das Wr A li feinalafig u. weiß 740799 Gr. 115152. H Br 

. ack liegt mitten im Fahr-] hochbunk. . . . 740-739 Gr. 114—150.M Br. 


kriegs luſtigen Jugend dargeſtellt wird. Befonderer | mafjer vor dem Kafen. bellbunt .. .. 740 —789 Gr. 112-149 UM Br. ea 
Werth wird auf eine flotte Tertilluftration gelegt, Petersburg, 9. Auguft. In ſechs Gouverne- bunt 2.0... 745—785 Gr.110— 148 MBr.| 6 
die auf das glücklichſte Humor und ernſte Be-] ments herrſcht die ſibiriſche Peſt und richtet unter rot) .. . . 745-799 Gr. 105 — 146. Mr. el 
lehrung durch bildliche Anſchauung zu vermitteln | dem Viehſtand große Berheerungen an. ordinär . . . 704—766 Gr. 95— 140. M Br. 
weiß. zwei große Romane, „Die folle Gräfn | — . | Reaulirungspreis bunt, Ileferbar Er. 137 er. 
von Paul Oskar Höcker und „Frauenherjen” von Standesamt vom 10. Auguſt. a Er as 1 735 Fr. mat TR 
ihter erhalten die Leſer in Spannung, RT f 95 5 
Hans Rich e N > l Geburten: Seefahrer Friedrich Faehrmann, S. — Oktbr. zum freien Verkehr 138½ M Br., 138 
während eine Reihe von kleineren, geſchicht | Arbeiter Friedrich Zels, T. — Schneidergeſelle Adolph M Gd., tranjit 105 M Br., 104½½ MM Gd., per 
illuſtrirten Artikeln auf allen Gebieten der Technik, | Albert, T. — Arbeiter Johann Grzegowski, T. — Oktober-Novbr. zum freien DBerkehr 1591, M 
in allen Fragen des prahtiſchen Lebens das | Arbeiter Friedrich Jeſchinski, S. — Maurergeſelle Br., 139 M Gd., tranfit 106 M Br., 105½½ M 
Wiſſenswertheſte mittheilt. „Für alle Welt“ trägt | Paul Schibrowski, T. — Schneidergeſelle Friedrich Gd., per Novbr.-Dezember zum freien Verkehr 
ſeinen Namen mit Recht, es hat ſich in dem kurzen Noechs, T. — Tiſchlergeſelle Bernhard Geih, T. — 141½ M Br., 141 M Gd., tranfit 107 M Br., 
Zeitraum eines Jahres zum populärſten und n e e eee 106,0 825 per 1 zum freien Ver- 
3 f erman enz, S. — neidermeiſter Wilhelm ehr 125 . 
reihhaltigiten deutſchen Familienblatt entwickelt.] N ot sin ser, 8 Unepei a: ! 8 11 h Roggen a ere 5 Zn: Bon 1000 Bose 
ufgebote: erhellner Johann Wilhelm Ringert grobkörnig per Gr. inländ. 109— tranſ. 
Vermiſchtes. und Wilhelmine Anders hier. 74—75 M. 
3 Heirathen: Buchdrucker Otto Frohwerk und Marie Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 
ker Selbſtmord. In en Ark — Ehifisbener Yullus Zunk und Maria Weiß. 110 M. unterp. 75 u, tranfit 24 . 

monika-Juge Köln-Berlin hat ſich am woch] — Schmiedegeſelle Karl Lippka und Augufte Lange. — Auf Lieſerung per Sept.-Oktober inländiſch 113½ 
Abend ein Bedienſteter dieſes Zuges, der Brems- Maurergeſelle Karl Toſinski und Selma Schulz, geb. bis 113 M bez., unterpoln. 79½, 79 M bez., per 
wärter Fritz Klauſing, das Leben genommen. | Marczunski. — Schuhmachergeſelle Hugo Stuhrmann Oktb.-November inländ. 115 M Br., 114 Gd, 
Derſelbe hatte ſich im Waſchraum mit einem Doldh- und Friederike Rathke. — Comtoirdiener Bruno Peter unterpoln. 80½ M Br., 80 M Gd. per NRovbr,- 
meſſer die Kehle durchſchnitten und die linke pulsader | und Marie Peters. Dezember inländ. 117 M Br., 116 M Gd, unter- 
geöffnet. Einen im Zuge wellenden Arzt bat der [. Todesfälle: S. des Arbeiters Johann Borowski, polniſch 82 M bez., per Dezbr.-Jan. 118½ U 


Unglücklich, der bei voller Beſinnung war, ihn 1 je. 
doch zu retten, da er ſich übereilt das Leben habe 11 5 


nehmen wollen. Leider war eine Rettung nicht | Wittwe Laura Liehau, geb. Hameiſter, 7 


Frau Auguſte Amalie Brandt, geb. Budach, Br., 118 M Gd., unterpoln. 120 Sl bez., per 
. des Keſſelſchmiedegeſellen Eduard Dettlaff, April-Maı inländ, 120 M bez., unterpoln. 86 M 
Militär-Invalide Johann * 64 J. — Br., 85½ M Gd. 

J. — T. bes | Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 618—627 


möglich. Telegraphen-Mechanikers Ernſt Sandhoff, 8 T. — Gr. 78 M bezahlt. 
Kiel, 9. Auguft. der Dampfer „Wega“, der im | Wittwe Pauline Ganſer, geb. Koroſchewski, 76 J. — | Hafer per 1000 Kilogr. inländ. 118 M be 


Nord-Oſtſee-Kanal geſtrandet war, iſt heute durch 


Oeffentliche Verdingung. 


Für den Bau einer Mädchenſchule in der Weidengaſſe follen 
nachſtehende Arbeiten bezw. Lieferungen in öffentlicher Ausbietung 
vergeben werden: > 3 a x 

Loos 1. Erd- u. Maurerarbeiten einſchl. Ziegellieferung, 
Soos 2. Pfahlroftarbeiten einſchl. Materiallieferung, 
Loos 3. Cementlieferung, 
se 5 ee ieslieferung 
008 5. Sand- und Nie 5 3 
Mit entſprechender Aufihrift verſehene Angebote find bis 


Donnerſtag, den 15. Auguft 1895, 
Bormitiags 11 Uhr, 


im Baubureau des Rathhaufes abzugeben, woſelbſt die Eröffnung 
in Gegenwart der erſchienenen Bieter erfolgt. 6 
Zeichnungen und Koſtenanſchläge liegen im genannten Bureau) 
zur Einſicht aus und können letztere gegen Erſtatkung der Schreib. 
gebühren von dort bezogen werden. (15409 %% 
Danzig, den 3. Auguſt 1895. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Don Montag, den 12. d. Dits. ab bis einih. den 31. wird bis] 
auf Weiteres an den Werktagen eine Theilung des um 
7 Uhr IC Minuten Morgens von Zoppot nach Danzig ab fahrenden! 
Zuges 401- vorgenommen. Der 2 Theil führt nur die 2. und 3. 
Wagenklaſſe. Schüler werden mit demſelben nicht befördert. 3 

Der Derkehr der Morgenzüge auf der Strecke Danzig— Zoppot 


geſtaltet ſich demnach wie folgt: 


400 | 1400 | Stationen. 


ab Danzig hohe Thor an 
an 3oppot ab 


Die Züge halten in Cangfuhr und Oliva. 


b 112 (ab Do 


019 N 


Danzig, den 9. Auguſt 1895. (159690 
Königliche Eifenbahn-Direction. \ 

2 1 goldenes Medaillon m. Kaar 
locke zw. Mattenbuden u. Stein 

damm verloren gegang. Abzugeb 
geg. Belohn. Schwalbeng. 25,1 T 
Zu beziehen durch jede Bucn 
ndlung ist die preisge- 
önte in 27. Auflage er- 
ischienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


edu e 


I * 
3 


„ Meinen (Gonfirmander- 57 
Unterricht gedenke ich 
Montag, den 19. Auguſt, 
iu beginnen, Anmeldun en? 
nehme täglich von 12 bis 

4 Uhr Heil. Geiſtgaſſe 95 
entgegen. (1573 


Franck. 
Conſiſtorialrath. 


5 ea 
5 Unfer x A = re unter Cou- 
Porfirnandenunterrichke and Bede, Banne 


5 aulug e reig 
ent de Got mil. mi Edu ri Bendt, Braunschweig 
Be) cnsinabenam Donnerftag, 
den 15. Auguft, mit den ter welchen Bedingungeı 
Mädchen am Freitag, den fü eiht Jemand einem jungen 
16. d. Mts. Zu Anmeldungende |Manne das zum Gtudiun 
nöthige Geld? 

Offerten unter Nr. 15729 an di 
kped. dieſer Zeitung. 


Hochfeine Fracs 


Oster meyer, \ 
paſtor zu St. Katharinen. 

: Blech, (668 
chidiaconus 


Fee 5 

Mein hieſiges Grundſtück fell U. Frack Anzüge 
ich zum Verkauf. Daſſelb. verleiht (645 

W. Riese, 


Bolt und der evangeliſchen Kirche 127 Breitgaſſe 127. 


Ar 


liegt in der frequenten Cauen 
burger Straße, gegenüber de: 


geht durch bis zur Wallſiraße 
enthält ein großes, maſſives, 
gun; unterkellertes Wohnhaus 
mit 11 Zimmern. Küche, Gpeife- 
kammer. Waſchküche, Rollitube, 
Garten und 8 Arbe a 
Gtallvebäude und würde ſich. ee 
ſeiner günitigen Cage wegen ganz Menn ; Schachtein⸗ und 
beſonders zu einem kaufmänni- uri@=Garionnagen-Fabrik 
ſchen Geſchäfte Basen. ſucht eingeführten (15681 


Reuliad in Weſtpr., Vertreter 


den 7. Auguſt 1895. 
15948) Grolp. für die Conſituren- und Cho- 
— — — flesladen Branche, ſowie für 


Der Obſtgarten e Steen ann e 
er e feitel. Mohiafl 8 Sutheim & Linke, 
= 


—— 8 Annaberg i. Erig. 


Eine Plätterin Sinn 
in und außer dem Haufe. Zu erfr. 
Wallgaſſe Nr. 11, part. 


* 


== 
Familien-Kinder⸗ 


gärtnerinnen 


., I. und III. Klaſſe, mit guten 
Zeugniſſen, werden durch den 
Borftand des Kindergarten- 
vereins empfohlen. — Nähere 
Auskunft vom 1. Kuguſt ab 
durch Frau Helene Steffens, 
Langenmarkt A1. Sprechſtunden 


E 


ſoll Jedermann erfahren. 
Nevolver von 5 Mt 


Einläufige Cal. 16 von 20 Mk. an, 
an l. Polizeiknüppel v. 150 Mk. an, 


unger Mann (oder Dame, 


it 2 2 1 K 
bei keis e anne B6 Monats⸗Ve Tſammlun MEER wird von den Aerzten besonders verorbnet bei e. Hotel o. größ. Reſtaurant. Adr- 
verſendet gegen Boftnachnahine Um · lichen erdienſt bis zu einigen im Café Ludwig, Halbe Allee. 2 Verſtopfung, Trägheit der Verdauung, nei erb. unt. E. M. 520 a. d. Crp. d. Itg. 
Preistiften mit 300 Bildern gratis [ agſend Mark ſichern. Gäſte haben Zutritt! * 


Offerten unter Chiffre G. 3637 


Hippolit Mehles, 


Berlin W., Friedrichstrasse 159. 8] Haaſenſtein & Vogler, Zürich. mit 
5 ET 


Gr. 


Servietten per „ Dtzd. . 2,50, 3,00, 4,00 IM 


1 1 nur aus gutem Tabak (Sumatra, St. Felix u. Java) hergeſtellte 
i f 0 Cigarillos, wohlſchmeckend und ſehr beliebt, offerirt 500 Stück 
für 7,50, 1000 Stück für 14 Mark gegen Nachnahme oder vor- 

zum 1. Oktober geſucht. 


Bewerbungen unter 15936 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


in j. Mann mit g. Zeugniſſen ſ. 


Comtoirdiener. Gefl. Adr. unt. 
780 a. die Exped. d. Ztg. erbeten. 


ch ü . f 
Mit bend 2 3 
32 Mk. an e 2 Pribat⸗Beamten⸗Vertin. 
V3 weigverein Danzig. 


© Z an die Annoncen-Expe dition NB, Gircus-Billetsfür Bereins- > Ä Friedrich 


Arbeiter Ferdinand Schneekönig, 43 J. — Frau Wil- J Rübſen unverändert, per Tonne von 1500 Kilogr. 


76. Langgaſſe 76. 


empfehlen wir zu außer gewöhnlichen b 
Kleiderstoffe in Wolle, doppelbreit, p. Mir. 
Reste und Roben knappen Maasses 


Halbleinen per Mr. . . 40, 50, 60 Pfg. Bunte Bezüge 84 cm br., p. Mtr. 40, 45, 50 Pf. 
Damenhemden p. Stück von . 1 M. an. 
Kinderhemden p. Stück v. „„ 39. Die: ON 
Mädchen- und Knabenhemden p. Gt. v. 50 Pf. an. 
Herrenhemden p. Stück von 1,25 M. an. 


Ober n, gutſitzend, p. Stück v. 2,50 M. an. 
Kalte dan ee e 


Halbgekl. Leinen p. ½ Stück 8,25, 9,00 10,00 M. 
Kandtücher per Mtr. 30, 35, 40 360 
9 3 per ½ Dizd. 2,50 3,00 


and, 


25 
1 


Do ant- Hand 2 bp. ½ 
3 * 


Fa ir 


Pantalons p. 


Taſchentücher f. Kind. p. ¼ Dtzd. 50, 75 Pf. 1,00 M. 
Taſchentücher für Damen und Herren p. ½ Dtzd. 
90 Pf., 1,25, 1.50 M. 


Hendenluche, 80 Em. breit, y. Mtr. 30 Pf., außergewöhnlich ſchöne Qualität, 
Gardinen, Tischdecken. Teppiche 


zu ſehr billigen Preiſen. 


Zur 
Wiederkehr d. Gedenktage 
unſerer vor 25 Jahren erfochtenen Siege 
in den großen Kämpfen 


S0 
e des 
eutſch⸗frauzüſiſchen Krieges von 1870-71 


3 Grat Helmut von (Doltike 


General- Feldmarſchall. 


Mit Bildniſſen, Karten, Planſkizzen und Moltkes Faeſimile. "| hl 
Preis nur: 3 Mk., in gepreſſtem Orig.⸗Einband 3,60 Mk. 


Verlag don T. T. Mittler & Sohn, Königliche Hofbuchhandlung 
in Berlin Su, Koche rn E 


Für ein grö 2 = u 
wird ein ßeres Fabrikgeſchäft 


Kaffee- Cigarren, ®& 


[2 
herige Einſendung des Betrages die Cigarrenfabrik von 
. Pokora, Reuftadt Wpr. 
Andere Sorten von guten Cigarren und Cigaretten billigſt. 
. wird zurückgenommen oder umgetauſcht, nr 

ein Riſiko. 
Anerkennungsſchreiben. Kroſſen, 1. 4. 95. Die erſte Gendung 
Ihrer Kaffee-Cigarren war gut, hat auch bei meinen Collegen Bei- 
fall gefunden. Ich bitte Sie deshalb um gefällige Zuſendung von 
1000 Stück in derſelben Sorte und Güt 


Stellung als Schreiber, Bote o. 


Deutſcher 


Abends 81; Uhr: ſicherſte und mildeſte 


ſchleimung, Hämorrhoiden, Magenkatarrh, 
e 
Drichs hall bei Dil 


Der Vorſtand. 1 
ildburghauſen. 


Loubier & Barck, 


Zu Dominiks⸗Einkäufen 


Kaus- und Küchenſchürzen p. St. v. 50 Pfg. an. 
Kinderſchürzen p. Stück von . 25 Pfg. an. 
Damennachthemden p. Stück von 2,75 M. an. 


Hemdeunflauelle und Friſaden von I Mk. 3. Mir. an. 


. f A 2 Berkaufsbude in den Langenbuden Kohlenmarkt. 
Guiseppe Cottini aus Mailand. 


Italieniſcher Bijouterien. 
Gold, Silber, Granaten, Corallen, 


Similis, Bernstein, Elfenbein, Jet. 
Armbänder, Uhrketten, Ringe, Colliers, Medaillons, 


Billige Dominiksgeſchenke jeder Art. 


Billige Preiſe bei bekannt reeller Bedienung. 


Rössel. 


er em 7 9 Ener zum Oktober zu vermiethen. 
en aufenſter - 
e. And angrenzender ar ip Air eltaurant N Café 
Hochachtungsvoll Thadden, Kgl. Förſter. A NE bb 1 
— r rr iede andere Branche paliend- 5 tanershöhe „Zoppo 
8 it vom 1. Oktober d. J. billig 
zu vermiethen. 0 


L. Kühnast, Korſchen. 


u 5 von 8 ze an SPE veranlagter| Montag, den 12, Auguſt er., Unter den Bitterquellen Die ah alk 
5 S e. Stelle als Kellnerlehrling i.] Aufenthalt. 


üthsſtimmung, f Fr 18 ; 
11 in mahag. Kleiderſchrank, ein 
1 Epucherſeind en. Bettg ſtell. m. 


Winter- 165 M bez., ruſſ. Winter- 142 M bez., 
ruſſ. Sommer- 132 M bezahlt. 

Raps per Tonne von 1000 Kiogr. loco Winter- 
160—169 M bez., ruſſ. Winter- 142—151 M bez. 
Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- 

3,07½ M bez., Roggen 3,45—3,65 AM bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 9. Auguſt. Wind: WSW. 
Geſegelt: Silvia (SD.), Lindner, Flensburg, Güter. 
10. Auguſt. Wind: W. 

Angekommen: Arla (SD.), Lewin, eimhamn, Kalk- 
ſteine. — Bendinffel (SD.), Sörenſen, Hamburg, Güter, 
— Anna Dorothea, Saathoff, Papenburg, Koks. 

Im Ankommen: 1 Logger. 


Berliner Viehmarm. 

Berlin, 10. Auguſt. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 2523 Stück. Tendenz: Ziemlich glatt geräumt. 
Jette Waare gefragt. 300 Stück gehörten der 1. und 
2. Klaſſe an. Bezahlt wurde für 1. Qualität 63—64 M, 
2. Qualität 58—62 M, 3. Qual. 48—54 AM, 4. Qual 
43—46 M per 100 Pfd. Fleiſchgewcht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 7733 Stück 
Tendenz: Langſam, geräumt, Bezahlt wurde für: 
1. Qualität 49 M, ausgeſuchte Waare darüber, 
2. Qualität 47—48 M, 3. Qual. 4446 t per 100 
Pfd. mit 20 % Tara. 


Kälber. Es waren zum Derhauf geſtellt 1225 Stück. 
Tendenz: Ruhiges Geſchäft. Bezahlt wurde für: 


1. Qual. 59—60 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 
2. Qual. 55—58 Pf.. 3. Qual. Pf. per Pfund 
Fleiſchgewicht. > 


Verantwortlicher Nedacteur Beorg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. L. Alerander in Danzig. 


illigen Preiſen: 


50, 60, 75 U. 90 Pl. 
enorm billig. 


p. Stück von 5 1, an. 
Stun donn 1,75 N. an. 


Zum Dominik. G0 


Bitte auf Firma zu achten. 


Verkauf echter Schmuckſachen. 


Amethysten, Türkisen, Perlen, 


Kreuze und Ohrringe in größter Kuswahl. 


4 Kochachtungsvollſt > 
Guiseppe Cottini aus Mailand. 


önigsthalerweg 26, d. Lang- 
fuhr, find 3 Oberwohn. Gtub,, 
Kab., Küch., Kell. Stall., f. 9,50 U 


bill früher genannt die Kuck 
155521 Endpunkt der Nordſtraße 
und Nordpromenade. 
E g 
Empfehle mein Etabliffe- 
ment zum angenehmen 


Großartiges Panorama 
der ganzen Umgegend. 
Gutes Fernohr. 

Hochac tuns vel, 


. auer. 
Auffahrt von er 


Roltebken, 


glieder pp. bei Hrn. Bartels, Brunnendirektion: G. Oppel & Co. Sprungfedermafratze, e. Teppi milden Steinflie 910 
(15942 fle! (10101 


Krämergaſſe 6, 


und Bettenz.», Peterfilienga 


- 
2 


3 
3 


r 


f Sröhtes Lager F | R N | Größtes Lager 
Ie Paul Rudolphy, '. 
— — i kerſoffen 5 m. 
Did Werner OR . „„parzie; S 
15 i 0 Da ie Kerren- warnte chat u 2. 1 2 ae 55 ne 
j Ei iderei ke 2 von W an nur | 
I |Min-Seide und a eh eng- vi J ( 
Garne. Corsets, Schürzen, Seidene Bänder, Spitzen.] prompt und billig. ö 


Kleiderknöpfe und Beſätze. Stickereien und Schleier. 


Grosser Rester- Ausverkauf 


während des Dominiks: 

Reſter von wollenen u. halbwollenen Kleiderſtoffen u. Roben knappen Maaßes. 
Vornehmlich einfachere Artikel zu foliden Hauskleidern und zu Geſchenkkleidern an Domeſtiken. 

Neſter v. Cattunen, Elſaſſ. Druck-Parchenden u. Woll-Mouſſelinen, Möbel-Cretonnes. 

Reiter von Negligee-Gtoffen, Piques, Parchenden, Dowlas, Hemdentuchu. Slanellen. | 

Reiter von Leinen, Schürzen-Stoffen, Gardinen, Stickereien, Spitzen u. Rüſchen. 

Reiter von Strickwolle, Strichbaumwolle. Diverſe Kurzwaaren und Galanterie- | 

Sachen, Schürzen, Wäſche-Gegenſtände, Taſchentücher, Corſets. 

Wollwaaren, Tricotagen, Handschuhe, Strümpfe, Bettwäsche und Tischwäsche, } 
Sämmtliche Artikel sind in tadelloser Beschaffenheit. Nicht Gefallendes wird 
bereitwilligst umgetauscht. , 

Da die ausgelegten Vorräthe nicht ſehr groß find und zu erwarten iſt, daß ſie bei den ganz außergewöhnlich 

billigen Preiſen ſehr ſchnell geräumt ſein werden, ſo rathe ich geehrten Reflektanten, ſich recht bald zu verſorgen. 

Die Besichtigung der ausgelegten Artikel ist auch Nichtkäufern gern gestattet. 


Panzigs frißt m hiligfes Schuhlager 
Schuh-Bazar-Vereinigung 


Theodor Werner, 
3 Gr. Wollwebergaſſe 3. 


Dortſelbſt kauft man einfache ſowie elegante Schuhwaaren in 
gediegener Qualität ſehr preiswerih. 


2 dito Römer 'schen Concurswaarel⸗Lagers — 


findet großer Erſparniſſe an Unkoſten wegen nicht in dem früheren Geſchäfts⸗Cokal Langgaſſe Nr. 80 
ſtatt, ſondern in dem Hauſe 


Breitgaſſe Nr. 4 am Holzmarkt. 


Das Lager wird zu gerichtlichen Taxpreiſen mit einem Aufſchlag von 3 Procent 
total ausverkauft. 
Kusverkauf iſt geöffnet an Wochentagen von 8—1 und von 3—8 Uhr, 
ö 8 an Sonntagen von 8—9½ und von 11½ 2 Uhr. 

Zum Verkauf kommen die ganzen Beftände des Eoncurslagers in allen Luxus- und Bedarfs-Arfihein von den 
einfachſten bis zu den allerfeinſten deutſchen Fabrikaten, welche wie bekannt, in nur reellen Qualitäten geführt wurden. 
Zu dem Lager gehört eine große Auswahl ſämmtlicher Handwerkzeuge, Band- und Kreisſägen in allen Größen, Hand- 
maſchinen, Waffen aller Art, Teſchings, Revolver, Doppellauf-Jagdgewehre, deutſches Fabrikat, in Suhl einge- 
ſchoſſen, Taſchenmeſſer zu jedem Preiſe, alle Artikel für den Haushalt u. |. w. 


ee p —ůů— 


Zu prgktiſchen Dominits⸗ 


Bekanntmachung. | 3 empfehlen in gröſſter Auswahl: 


eſcheulen 
7 r ; Gediegene Kleiderſtoffe. 


gleichsvorſchlages Dergleihs -| mr ne \ Bann Leinene Taschentücher, Handtücher, Kaffeedecken, Bettdecken. 
ANNE 


termin auf den 
9, Geptembe > > 2 
e Tischtücher und Servietten. Schürzen. Jupons. Corsets. 
Fertige Hemden, Jacken, ſowie ſämmtliche Wäſche-Gegenſtände 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
in beſter Ausführung 
zu bekannt billigſten Preiſen. 


bierfelbit, Zimmer 11, anberaumt. 
Potrykus & Fuchs, 


Culm, den 3. Auguſt 1895. 
Königliches Amtsgericht. 
: A Gr. Wollwebergaſſe 4 4 Gr. Wollwebergaſſe 4 
Manufacturwaaren⸗Handlung. 


Fleihändiger Verkauf. 


Loeblau, _Blatt 4 Dr — Vor 


Boelkau, Blatt 6, 13 Hect., 16, 5 4 Ka 
Dinlenchten 


Ar groß, 
ö Jehem der fi anfett Muftercollection in Cat elę, nn. 277ͤ 
v 


er . 


am 22. Auguſt 1895, 
arn, ots, Paletotſtoſfen u. Damen > Ran = 25 


= Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchäftszimmer des Rechts- 
ötar Martinn zu tus ehen Reden läßt, daß die reichhaltige Auswahl derſelben ver⸗ 


Danzig, bunden mit billigſten Preisnotirungen Borthelle find, welche ſich 

an den f j i in zu Nude u Tann. i riren: 

— Din 100 12 Privatmann zu Nuß machen kann. Wit offe ir | Bi Corty- Althoff. 
neueiter Art, ca. Malt Für 1 Mk. 80 Pf.] Für 6 Mark Für 5 Mk. 60 Pf. 1 f Sonntag, d. 11. Auguft: 
kraft, tägl. Lei is 12] Stoff zu einer eleganten] 6. Mtr. engl. Leder 8 Meter 10 cim. je N © di I ) 
Tonne, herrſch. Wo it gr. ſeldendurchwirkten]] in Fllen Farben zum Mode ⸗Buckskin 12. ‚ Olſte ungen *. 


Nachm. 4 Uhr hat jeder 
Erwachſene das Recht, ein 
Kind unter 10 Jahren 


ark, Bahnſtation und N Weſte. Strapazier⸗Anzug IIzuejnem hübſchen Anzug 
ietungscaution 5 . 8 u nn 

Nähere Auskunft ertheilt die Für 6 Mark Für 9 Mk. 60 Pf. Pf. 
3 Mtr Cheviot, 3 Meter J. Mtr. hochf. Namm⸗ 


0 Wisch i 7 a — tar Program br 

5 raun, blau od ſchwarz ]] Fantaſie ot garn « Cheviot N hr as Programm beiteht 

St ae zu einem Anzug 4 Menpenabe Aung zu nem Salben Aung Sſtpteuß. Halbblut⸗Stüte, = aus 15 vorzügl, Nummern. 

— Ye POWEnsgpr- Epecialiät in Vamentleiderfohen jeder rt, grobe Tell. biligfe Freie. L.. nd, in Richel a 2.—, in Stahl 1.—. Billigste Stöhr, a earn 5 M W 
Bekanntmachung. Ar 4 18.90 94.6 Dieter 115444 6 m. 5 Mtr. Damentuch Reparaturwerkstätte für Uhren unter 3jährigerſfür Adjutant oder Ordonnanz onſtre-Tableau 


4 . e Mk. 8 3 ; 
Aleiderftoff f. ein derbes Hauskleid 2 für ein gediegenes Koſtüm. reeller Garantie. Offizier beſonders geeignet, Um- 


; mit 
- f ini 1.—, eine Jeder 1,50, ein Glas 20 H. ſtände halber billig zu verkaufen. 50 d 50 
ch von der Guͤte u. Preiswürdigkeit Stof . Eine E x i 8 Pfer en . 
= Bochfeinftendurcß € — Prüfung — ee een ein Zeiger 15 2. von Langenderff IL, 3um 1. Male: 


5 Uhrmacher, Second-Lieutenant Regmt. Nr. 10 a 
ſtelle zwangsweiſe verſteigert welche bereitwi * re, ge eee. . S. N, Breitgasse 106. “Kurhaus Zoppot. ” 5 
ie Cederhandlung Haus ! . N 


werden. Neueſte en n. D ratis. 
Das Grundſtüch enthält 216,98, ere ü 
2 von Sonntag, den 11. Auguft 1895: bend Dantomms, = 


Hectar und iſt mit 172 Enchausitellung Augsburg 6 | termin 
„ Gropes ff. Jil Bosen 

Franz Entz, | . 

101 Altſtädt. Graben 101, 


Reinertrag zur Grundſteuer un 
mi . ————— — amerestan. unse 
Gebäudeſteuer veranlagt. (11303 Pi 16 km. vom Bahnhof Gr. Rambin hir 
Schöneck, den 5. Juni 1895, Bad Polzin „ der, „Stettin-Daniger Gilenbahn, in ( ‚oncert deer 
; 9 ze... frage 
empfiehlt ſich den Herren Schuhmachern und Gattlern ju yeeise| ausgeführt von der Zoppolet crobaten, 


Jache: Mile. 
werthen Einkäufen. Kurkapelle, unter Leitung des die beite Eufiprapifeitkünftt 
errn Kapellmeiſters Monitre - Tableau_ mit 


Am 27. ne d. J., Bor- 
mittags 10 Uhr, wird das der 
Wittwe Julianna Barendt, geb, 
Popp, gehörige Freiſchulfengut 
Kamerau, Blatt 27, an Gerichts. 


Nutzungswerth zur 
Königliches Amtsgericht. ei ee Ben e 1 
ie orthop. und heſſaymm. Eingang in die . g,. mmerſche weir“, alt bewährter 
Die orthop. und heilanmn.]Eurort. Starke Eſienſäuerlinge, Trinhauelle, ehr kohlenfäure- 
Uebungen beginnen wiederſreiche Gtahl-Goolbäder (nah Lipperts Methode), Fichtnadel, 
am 15. Auguft. oor-Bäbder, friſche Bergluft. urzeit vom 15. Mai bis 15. 


. werten Binhänfen. — 
Fr September. — Außerordentliche Erfolge bei Blutarmuth, allg. i - . 
ee u Schwächezuſtänden, Rervenhrankheiten, croniſchem R 5 ais- Mgaffenfmnung dir Une 3 rt 
%%% Pa Borenbeh Aal in Une eee n 
5 n 5 , R 
Für Damen und Kinder um incl. Wohnung 18-36 A wöchenllncz 8. Aerıte am Ort. Fe 


11½—1 Uhr und 4—8½ Uhr. 


Dr. Wolff, 


Brodbänkengaſſe 38. l 

Speclal-Arzt Berlin, 
ronenstra 

Dr. Meyer see 
heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
. der Männer 
naeh langjähr, bewä hr. Me- 


Auskunft ertheilt die Badeverwaltung und Karl Rieſels Reife- 
comtoir, Berlin (4702 


Gr. Vorſtellung. 
sreundihaftliher Garten, 


glich: 
Concert und Specialitäten⸗ 
Vorſtellung. 


D 
22 ore las senntag, d. 11. Kuguſt er. 
Contobücher ns F Say 
aus den Fabriken m. Didemener Rachfl., Sannover, Ferdinand 6r, Militär es ſchwediſches 


n -Concert,] Damen⸗Geſangs⸗Terzett. 


( im Abonnement, Anfang 7 ½ Uhr, Sonnt. 4½ Uhr. 
Adolf Cohn, Langgaſſe 1. .,“ si Set eine Belege 


empfehle neue Sendungen 


in 50 verſchiedenen Sorten. 


Yandwirhichetlihe Säule zu ppl. V. Gilka, Fiſchnarkt 1. 


Beginn des Winterſemeſters am 18. Oktober d. J. 

I. Unterer Cursus (Winterſchule, für junge Candwirthe, 
die nur Volksſchulbildung beſitzen). 5 2 
2. Oberer Cursus, verbunden mit Arbeiten im agriculiur- 
ae 5 — . 1 | — 
5 ; eſſer Dorgebildete, Inipectoren, Verwalter ꝛc. RKeltere Land- 

22 . & en en wirthe als Hofpitanten zuläſſig. 
Fälle ebent. in sehr kurzerZeit. er e verſendet und nähere Auskunft (auch über Penſion) 


r Der Director Dr. Funk-Zoppot. 


Auswärt. mit gleich. Erfolge 
brieil. u. verschwieg. ( 


Beilage zu Nr. 


187 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 


Sonntag, 11. 


Berggedanken. 


Eine Künſtlernovelette von Leo Melit 
[Nachdruck verboten.] 

wer im Sommer die Alpen beſucht mit dem 
Gedanken an das Schönheitswunder, mit der 
Begierde nach reinem Genuß, der darf nicht auf 
der großen Touriſtenſtraße bleiben, wo ihn das 
quälende Geräuſch des alltäglichen Lebens nicht 
verläßt, er thut befjer, die weniger beſuchten 
Berge und Thäler aufzuſuchen, um mehr zu ge- 
winnen, als das zweifelhafte Vergnügen, von be- 
kannten Dingen mitreden zu können. 

Etwas abſeits von der Straße, die von Thun 
nach Interlaken führt, zwiſchen Gimmentbal 
und Aanderthal, erhebt ſich der Nieſen; ein Felſen⸗ 
kegel, ungefähr in der Meereshöhe des Rigi, aber 
fo unmittelbar vor den gewaltigen Mafjen des 
Berner Oberlandes, daß die Kusſicht, die man 
dort oben genießt, einen viel grandioſeren Cha- 
rakter hat. 5 

Don zwei Seiten kann man den Nieſen er- 
ſteigen, von Thun und Interlaken aus und an 
einem herrlichen Sommertage finden wir auf 
dieſen Wegen zwei Geſellſchaften, die faſt zu gleicher 
Zeit von den Endſtationen aufgebrochen waren. 

Auf der einen Seite weit voraus ein Mann in 
der Vollkraft der Jahre, das edle Geſicht von 
einem blonden Bollbart umrahmt, den leichten 
Strohhut zurückgeſchoben, daß die heiße Stirn 
frei wurde, — und von der anderen Seite 
eine junge Frau in leichten, flatternden Gewän- 
dern mit der Elaſticität der Zugend munter 
emporſteigend. = 

Kim —— von der Höhe, wo die Gebrüder 
Weißmüller für Erfriſchung und Unterkunft jorgen, 
ſpringt eine Zelienipite vor, die etwas ſchwierig 
zu erklimmen iſt, aber eine wundervolle Kusſicht 
bietet. die von Thun kommende junge Frau 
langte zuerſt hier an und ließ ein jauchzendes 
Evos in das Thal hinausklingen. Ein fröhliches 
Echo antwortete und als ſie ſich raſch nach der 
Stimme umſchauen wollte, glitt ſie aus und wäre 
um ein Haar geſtürzt, wenn nicht zwei kräftige 
Männerarme zur Hilfe dageweſen wären. 

Sie lachte, als fie ſich von dem Schreck erholt 
hatte und rief: „Dank Ihnen; und damit Sie 
wiſſen, wen Sie gerettet haben: Aurelia Magnus, 
Malerin aus Graz.“ 8 i 

Der Mann im Vollbart lüftete ſeinen Fut und 
ſprach: „Dank Ihnen; und damit Sie wiſſen, wer 
Sie gerettet hat: Alexander Mohrenheim, Maler 
aus Berlin.“ 


bin nicht zu Studienzwecken nach der Schweiz 
gereiſt, ſondern bin der Einladung einer befreun- 
deten Familie gefolgt, um einige Wochen der Er⸗ 
holung zu widmen. Warum ich Ihnen das er- 
zähle? Ich freue mich, Jemand getroffen zu haben, 
mit dem ich ein paar Minuten plaudern kann 
und zwar von etwas Anderem, als von den 
Preiſen der table d’höte und dergleichen Alltäg- 
lichkeiten.“ 

Er verbeugte ſich. „Ich bin Ihnen ſehr dank- 
bar, verehrte Collegin, und will, Ihrem Beiſpiele 
folgend, Ihnen mit gleicher Offenheit entgegen- 
konimen. Sehen Sie dort an der Biegung den 
kleinen Troß? Das ſind die lieben Meinigen, d. h. 
die Geſellſchaft, die ſich mir angeſchloſſen hat, 
denn eigentlich waren wir nur zu zwei auf einer 
Vergnügungsreiſe begriffen. Aber weder wandelt 
man ungeſtraft unier Palmen noch unter den 
Schneebergen des Oberlandes. Du lieber Gott, 
die Berliner ſind ja überall zu finden und — 
ich darf's ja ſagen, bin ja jelbft un Berlinois 
— ich bin der ſchwatzenden, fade Witze reißenden 
Geſellſchaft ſatt. Wiſſen Sie, was ich auf dem 
Wege von Interlaken bis hierher für geiſtreiche 
Sachen habe anhören müſſen? Daß die Jung- 
frau ein netter Berg wäre, immerhin doch etwas 
höher als der Kreufberg — das Eis ſei ja hier 
auch ganz ſchön, aber das im Café Bauer ſchmecke 
beſſer — und ſo jagte ein Witz den andern — 
na, ich beſchleunigte das Tempo meiner Schritte, 
eilte voraus, um mir wenigſtens den Genuß des 
Anblickes hier oben nicht verkümmern zu laſſen.“ 

Abermals lachte die junge Grazerin hell auf. 

„Na, dann machen wir es alſo furchtbar ge— 
ſcheidt, wenn wir die Viertelſtunde, die wir uns 
mit Gefahr unſerer Lungen erobert haben, hier 
verſchwatzen, anſtatt der Eine rechts, der Andere 
links zu gehen und uns ſtillſchweigend in die 
Ausſicht zu vertiefen.“ 

„Nicht doch“, entgegnete der Maler, „es iſt ja 
eine Erhöhung des Genuſſes, ihn mit einer gleich- 
geſtimmten Seele zu theilen; das Störende iſt ja 
eben nur das Alltägliche, deſſen Fineinzerren das 
rs wahrer Bewunderung nie aufkommen 
a ad 

Sie ſeufzte. 

„Ach ja, das iſt wahr. Wer ſich der Kunſt er- 
geben hat, ſollte ſo wenig als möglich Ablenkung 
haben. Die Zerſtreuung, das iſt die Dernichtung 
der Gedanken.“ N i 

„Ich erlaube mir zu bemerken, daß ein gewiſſer 
Goethe mit Ihnen einerlei Meinung iſt.“ 

„So, in der That?“ 

„Ja, er läßt Mephiſto zum Schüler ſagen: Nur 
mußt Du dich nicht zerſtreuen laſſen.“ 

„Richtig, mir fiel dieſe Stelle im Augenblick nicht 
ein. Ja, dieſes tiefſinnige Gedicht, der Fauſt, ent- 
hält wohl für jede Lebenslage eine Lehre oder ein 
Sprüchlein “ — 
»Das Gute und Schi D r 
erwiderte der Maler, „und daß wir uns jeiner 
erinnern, wenn anderes Gutes und Schönes uns 
erlabt, ſei es beim Hören einer Muſik, beim Be- 
trachten eines Bildes, oder der herrlichen Natur, 
ſei es bei einem Geſpräch, wie wir es eben führen, 
das eben gibt die Probe ſeines Werthes.“ 

Sie hatte ſich währenddem auf einen Stein ge- 
ſetzt, der etwas über dem Weg erhöht ſtand und 
er ſetzte ſich jetzt auf einen zweiten Stein zu ihren 


„Ja!“ 

Sie lachte hell auf: „Das iſt ja prächtig; auf 
dieſe Weiſe lerne ich alſo einen Collegen von der 
Kunſt kennen. Na, es iſt gut, daß Ihre Arme 
nicht nur zur Pinſelführung gemacht ſind, ſonſt 
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„Es wäre nicht ſo ſchlimm geworden, meine 
Gnädigſte; Sie hätten da höchſtens eine kleine 
Rutſchpartie gemacht, denn der Abhang iſt ſanft 
und keine zwanzig Fuß tief.“ 

„Es iſt mir ſchon lieber ſo. Suchen Sie hier 
Motive, Herr Mohrenheim?“ 

„Nein, meine Verehrteſte — aber Sie verzeihen, 
darf ich Sie Fräulein oder Frau nennen?“ 

„Ah bah, was liegt daran. Ich bin hier ein 
Naturkind, das ſich an den Schönheiten der großen 
Mutter erfreuen will und weil man das am 
beſten allein vollbringt, ſo bin ich der Geſellſchaft, 
die noch eine halbe Stunde unter uns den Berg 
heraufkeucht, vorausgeeilt, um wenigſtens den 
vollen Genuß eine kurze Zeit für mich zu haben.“ 

„Nun alſo, da find wir ja in demſelben Ge- 
danken vereinigt. Auch ich habe einen ſolchen 
Ballaſt bei mir und ich brauche nur einfach zu 
wiederholen, was Sie mir ſoeben in liebens- 
würdiger Weiſe einfach erzählt haben und Sie 
N auch die Geſchichte meiner einſamen Berg- 
ahrt.“ 

Sie nickte: „Ja, ja, es iſt erklärlich. Ich bin 
gewiß nicht menſchenſcheu und eine an- 
genehme Geſellſchaft iſt mir immer werthvoll ge- 
wefen. Wenn man ſich aber einmal mit der Kunſt 
eingelaſſen hat, ſo wird man ſie nicht los; ſie 
verlangt den ganzen Menſchen und drängt ſich 
eiferſüchtig dazwiſchen, wenn man glaubt für 
Buß TEEN RETTEN IE SERIEN 


age 


üßen. 

Beide blickten eine Minute ſchweigend auf das 
großartige Panorama, das ſich ihren Augen bot, 
dann ſchweiften ihre Blicke zurück und will un- 
hürlih ſchaute Einer den Andern an und als ob 
es ſo ſein müßte, waren ſie darüber gar nicht 
betroffen, ſondern hielten die Blicke ruhig aus. 
Die junge Dame nickte dem Kunſtcollegen freund- 
lich zu und ſprach dann, mit leiſem Beben in der 
Stimme: „Ich verſtand Sie ganz gut, als Sie 
vorhin von dem Genuß in Gemeinſchaft einer 
gleichgeſtimmten Seele ſprachen. die Träume des 
jungen Mädchens waren ja nichts Anderes, als 
die Sehnſucht nah dieſem Accord, die Sehnſucht 
nach dem Gleichklang.“ 

Sie ſchwieg, indem ſie träumeriſch hinüberſah 
nach den Eisfeldern der Jungfrau. 

Der Maler folgte ihrem Blick und ſagte mit 
weicher, melodiſcher Stimme: „Ihr Auge ruht 
jetzt auf dem herrlichſten Berge dieſer an Schön- 
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ihn an ſeinen Platz. Dann trat fie ins Wohn- 
zimmer. Sie ſetzte ſich. Was hatte er geſchwatzt? 
Sie dachte nach und ſchüttelte den Kopf. Der 
Mann! Undenkbar! Zreilich, ernſt ſieht er aus. 
Aber böſe, gewiſſenlos? Wie ein —? Sie ſcheute 
ſich, auch nur das Wort auszuſprechen. Nein, ſie 
glaubte es nicht. Es war ein Gerede, grundlos, 
dumm. Böswillig vielleicht. In ihr ſollte es 
keinen Boden finden. Unangenehm, peinlich 
freilich war es. Sie wollte, ſie hätte es nicht 
gehört f 

Der Wagen draußen knarrte ſchwerfällig weiter 
und David ſchnitt ein pfifffig boshaftes Geſicht. 
Wenn der Fremde ihr wirklich in die Augen ge- 
ſtochen hatte — man konnte es nicht wiſſen, er 
kam zu oft in die Nähe des Kofes, harmlos 
vielleicht, möglicherweiſe aber auch abſichtlich — 
für alle Fälle: das würde helfen. Das würde 
der dummen Ddirn die Gedanken an ihn aus- 
treiben. die Auerhofer Anna war lange für ihn, 
den David Hufen, beſtimmt. Die Eltern hatten 
es unter ſich ausgemacht, als Beide noch Kinder 
waren und Annas Mutter noch lebte. Und die 
Anna war hübſch, die hübſcheſte weit in der 
Runde. Er würde ſchon aufpaſſen, daß ſie ihm 
nicht ein Anderer wegſchnappte. .. . Ob das 
allerdings richtig war mit dem Sklavenhändler 
— pah, er brauchte es nicht zu entſcheiden! Die 
Leute ſagten es, und dahinter ſtechen mußte 
ſchon was. Und wenn nicht, was ging es ihn 
an? Sollte er vielleicht ſo dumm ſein und den 
Schwätzern, die ſein Korn droſchen, das Maul 
verbinden? — 


Der Sklavenhändler. 


Erzählung von Dietrich Theden. 
[Nachdruck verboten. 

das Mädchen verzog die Lippen zu einem 
deutlich verächtlichen Lächeln. Aber die halben 
Andeutungen hatten doch ihre Neugierde rege 
gemacht nnd wenn ſie auch nichts vornahm, um 
David zum Weiterreden zu veranlaſſen, ſo that 
fie doch auch nichts, um ihn daran zu ver- 
hindern. 

„Unſereen,“ nahm der Burſche das Wort 
wieder auf, „mutt ſick plack'n und ſchinn'n von 
fröh bet lat!), denn ſchüffelt he ſin beeten Grütt 
rünner, flöpt und plackt ſich wedder. Dat geith 
een Dag und all' Dag. de anner aver, de hett 
fin Schap in’n Drögen, höllt ſin en Kutſch un 
ſpeelt den'n Herrn.“ Er lachte breit. „So'n 
Herrn! Den’n fin Geld möch ick ni ümſünſt hemm. 
Ni in de Finger rin. Dartau pin ick mi to gaud. 
Darför heww ick en Gemäten?), wat he ni hett. 
He kann't ok ni hemm. He heit mit Minſchen 
handelt, he is Sklavenhändler weſt. Se hett 
Geld, aver he hett keen Ihr?) un keen Gewäten. 
— Na, de Brunen hemm un lang noch ftähn. — 
Mi ſchall he ünner de Finger kam! — Adjüs ok! 
Gräut Din Vadder, un komm Sündag mit. Wi 
fünd in’n Brunen Kirſch. Wi wüll'n ok 
danzen.“ 2 

Er ſuchte ein gleihgültiges Geſicht zu machen, 
wenngleich es in feinen Augen funkelte, 

„Gräut to Hus!“ rief das Mädchen wie aus 
einem Traume erwachend. „Un Sündag — na, 
Ji wart jo ſehn.“ a 

Sie wandte ſich um und ging ins Haus. 
Mechaniſch ſpülte ſie den Krug aus und ſtellte 


— 


2 
Am Sonntag wanderten, wie alljährlich, ſchon 
am frühen Morgen zahlreiche Landleute aus der 
Umgegend am Auerhof vorüber dem Marktorte 


4) ſpät. 2) Gewiſſen. 3) zu. Sie waren alle feſttäglich geputzt und hatten 


einige Zeit ganz von ihr getrennt zu fein. Ich | beit fo reichen Alpenwelt. 


uns dier An nen Die Grazerin ſchaute ihn fragend 


Auguft 1895. 


Er iſt nicht der ge- 
waltigſte, nicht der am reichſten gegliederte und 
doch übt er auf den Beſchauer den größten Zauber 
aus; es überkommt uns, als müßten wir ſagen, 
wir ſeien thöricht geweſen, früher etwas als 
Schönſtes empfunden oder geprieſen zu haben, 
ehe wir dich geſehen. Solche Empfindung haben 
wir auch oft bei den Menſchen. Wir leben dahin 
und freuen uns des Daſeins, wir greifen nach 
dem Guten und glauben das Beſte zu haben — 
da plötzlich taucht dieſer gewaltige Zauber vor 
uns auf, das Ungekannte, das Ungeahnte und 
das, was uns bisher für gut und ſchön galt, 
erſcheint dem Neuen, dem Schöneren gegenüber 
fo matt und ſchaal. Das Schönſte hat unſern 
Sinn für das Schöne getödtet.“ 

Er hatte bei dieſen Worten ihre Hand ergriffen 
und ſie überließ ihm dieſelbe auch ruhig, als ſie 
erwiderte: „So fühle ich auch und gerade die 
Erhabenheit der Natur iſt es, die uns zuruft: 
Neigt ſich Deine Seele der Freiheit zu, fo ſuche 
den Gefährten in reinen Gebieten, wo das Schöne 
wahr, und das Wahre ſchön iſt.“ 

Er drückte ihre Hand feſter: „Wenn Sie einmal 
einen Gefährten für das Leben ſuchen“, flüſterte 
er, „ſo glaube ich zu wiſſen, wo Sie ihn finden.“ 

Plötzlich zog fie ihre Hand zurück. = 

Ein eigenthümliches Lächeln überflog ihre Züge, 
als ſie jetzt ſprach: „Meinen Sie? Und wie 
glauben Sie, daß mein Lebensgefährte beſchaffen 
ſein müßte?“ 

Er ſprang auf und rief lebhaft: „Ein Künſtler 
muß es ſein, wie Sie, eine ideal angelegte Natur, 
ſtolz, kräftig, zu der Sie emporblicken können, 
an der Sie Halt und Stütze haben.“ 5 

Wieder umſpielte das eigenthümliche Lächeln 
ihre Lippen: „Und wiſſen Sie, wie ich mir Ihre 
Gefährtin denke?“ 

„Nun?“ 

„Eine kleine, dralle Frau, mit luſtigen Augen, 
aber höchſt praktiſchem, proſaiſchen Sinn.“ 


Er blickte betroffen auf und fragte: „Warum?“ 


„Weil Sie ſonſt wahrſcheinlich verhungern 
würden. Ja, ja, Ihre Frau muß gut kochen 
können und die Wirihſchaft verjtehen, denn ſonſt 
würden Sie mit allem Idealismus keine Stätte 
haben, wo Sie ruhen können, wenn Sie abge- 
ſpannt von der Arbeit ein Plätzchen ſuchen.“ 

Er wollte hierauf etwas entgegnen, aber leb- 
haftes Geplauder und Gelächter drang an ſein 
Ohr, und als er ſich umwandte, erblickte er die 
beiden Geſellſchaften, die ſeinige und die der Dame, 
die zu gleicher Zeit auf der Höhe angekommen 
waren. Die junge Grazerin eilte ſofort auf einen 
ältlichen, freundlich dreinſchauenden Herrn hin, 
deſſen geußeres die ganze Behäbigkeit eines 
Philiſters zeigte und zog ihn zu dem Maler, aus- 
rufend: „Hier, bedanke Dich bei dem Herrn, er 
hat mir beinahe das Leben gerettet.“ 

Inzwiſchen war eine kleine, nette Dame neben 

renheim getreten und hatte ſich in ſeinen 


an, er ſchaute ſie fragend an und ſie lachte aus 
vollem Halſe, als ſie die Situation begriff und 
legte nun ebenjalls ihren Arm in den des älteren, 
von ihr angeſprochenen Mannes. „Darf ich mir 
erlauben“, ſprach ſie, „die Herren vorzuſtellen? 
Herr Maler Mohrenheim aus Berlin und hier 
mein Mann.“ 

Mohrenheim zeigte auf die Dame an ſeinem 
Arm: „Meine Frau.“ — 

Dann reichte er der Collegin die Hand und 
ſagte: „Hoffentlih haben Sie recht.“ 


Die letzten Stunden Stambulows. 
Erzählt von ſeiner Frau N 


„Ich machte“, fo berichtet Zrau Stambulow dem 
„Standard“, „an jenem Abend eine Ausfahrt, 
und als ich mich gerade gegenüber der Gobranje 
befand, hielt einer unſerer Freunde den Wagen 
an und ſagte mir, daß mein Mann auf den Tod 
verwundet ſei. Als wir die Stelle paſſirten, ſah 
ich feinen Hut und ſeinen Stock dort noch in 
einer Blutlache liegen. Sie können ſich meine 
Gefühle bei dieſem Anblick nicht vorſtellen. An 
der Thür fand ich einige Poliziſten. Ich war 
halb wahnſinnig vor Schmerz und Wuth und 
erklärte denſelben, mich in Ruhe zu laſſen. Dann 
ging ich hinein und ſah ihn. Die erſten Worte, 
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Biene Fllen unb anderes bringend. Da 
die fhan 


die ich von ihm hörte, waren: „Haliu und Tu- zZ 
fektſchiew haben mich getödtet“. Darnach war i 
er einige Zeit ſtill. Als die Aerzte feine Hände 
abſchnitten und die Wunden an ſeinem Kopfe 
nähten, ſchien er davon keine Notiz zu nehmen; £ 
er ſchien jedes Gefühl verloren zu haben. Nach 2 
der Amputation bat er mich beſtändig, ihm meine 
Hand zu geben, um ſeine Zinger zu drücken. 
Am zweiten Tage ſagte er zu mir: „ch ſterbe 
letzt, denn ich fühle, daß die Entzündung mein 
Gehirn berührt.“ Die Aerzte, welche nach der 
Temperatur und verſchiedenen anderen Sym- 
ptomen urtheilten, erklärten jedoch, daß dies nicht 
der Fall ſei, und als ſie eine zweite Amputation 
vornahmen und an der Kopfhaut Theile todten 
Fleiſches abſchnitten, ſchrie er laut auf, ein Zeichen, 
daß das Gefühl theilweiſe wiedergekehrt war. 
Sein Durſt war nicht zu löſchen, und wir 5 
gaben ihm beſtändig Milch, Bouillon und = 
Mineralwaſſer. Die ganze Nacht hindurch 2 
war er ſchrecklich unruhig, und ich konnte ihn g 
nur mit größter. Mühe im Bett halten. Es war 5 
herzerreißend. Die Aerzte hatten mir erklärt, 2 
daß eine liegende Stellung durchaus nothwendig = 
fei, da fonft eine Ohnmacht eintreten würde, 2 
und ich mußte ihn die ganze Zeit niederhalten, 8 
während er in mich drang, ihn in die Höhe zu 5 
heben. Er trug mir auf, in das andere Zimmer a 
zu gehen und ihm Sodawaſſer zu holen. Bei ; 
einer Gelegenheit, während ich das Glas hielt, 7 
waren ſeine Zähne krampfhaft geſchloſſen, und 2 
da wußte ich, daß Meningitis (Gehirnhautentzün⸗ 2 
2 
2 
in 
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dung) eingetreten war, denn ich hatte daſſelbe 
Symptom beim Tode unſeres älteſten Sohnes 
beobachtet. 5 

Er verlangte von mir, daß ich fein ganz mil 
Bandagen bedecktes Geſicht frei mache, allein ich 
erklärte ihm, daß die Aerzte dies verboten hatten. 
„Thue, wie ich dir ſage; ich will die Welt noch 
einmal ſehen.“ So hob ich den Umſchlag auf 
und wuſch das geronnene Blut von ſeinem Auge. 
Er richtete es feſt auf mich. Ich fragte ihn: 
„Siehſt du mich?“ Thränen traten ihm aus dem 5 
Auge, als er antwortete: „Ich ſehe dich.“ Wir 
riefen den Metropoliten herein und mein Mann ’ 
ſchien damit zufrieden zu fein, obgleich er nie ein 
religiöſer Mann geweſen iſt. Er verſuchte das 
Zeichen des Kreuzes zu machen, aber ich mußte 
es für ihn thun, womit er zufrieden war. Als 
wir wieder allein waren, ſagte er: „Es 
iſt alles vorüber, ich werde bald todt ſein. 5 
Wenn ich geſtorben bin, nimm nichts vom Palaſt 7 
an. Körſt du mich?“ Ich antwortete: „Ich höre.“ 2 
— „Beuge dich denn nieder und küſſe mich.“ 
Das waren ſeine letzten Worte, aber er war noch 
einige Zeit ſpäter dei Bewußtſein, denn als er 
mich ſtöhnen hörte, ſeufzte auch er als Antwort. 

Was in den nächſten beiden Tagen ſich ereig- 
nete, ift mir eine furchtbare Erinnerung. Kunderte 
und Zaujende ſtrömten in das Haus, Kohe und 


dalöſe Scene bei der Beerdigung. 7 — 

nicht die fremden diplomatiſchen Agenten zugegen 
geweſen wären, weiß ich nicht, was ſich ereignet hätte. 
Man hatte abſichtlich ſtörriſche Pferde vor den 
Leichenwagen gejpanni und die Bolzen an den 
Rädern entfernt, damit der Sarg während des 
Fahrens herunterfalle. Wir wurden jedoch durch 
einen Polizeicommiſſar gewarnt. Am Grabe 
bildeten eine Anzahl junger Offiziere aus Tirnowo 
einen Ring um uns und hinter dieſen ſtand der 
Mob. So lange die kirchliche Ceremonie dauerte 
und die Offiziere anweſend waren, wurde der 
Pöbel in Schach gehalten, als wir aber fort- 
fuhren, riefen ſie nach Getränken und tanzten in 
Gegenwart der Polizei um das Grab die Kora, 
wobei fie ſchmutzige Lieder fangen. Es iſt ſchreck⸗ 
lich daran zu denken! Dann kam die grauſame 
Ironie mit dem Kranz des Fürfien. Es iſt gemeldet 
worden, daß ich denſelben mit beleidigenden 
Ausdrücken zurückgewieſen habe. Ich bin jedoch 
keine Frau, die Inſulten anwendet. 
Der Himmel weiß, wie gerne ich Sofia und 
ſeine Erinnerungen verlaſſen würde, aber mein 
Mann trug mir ſtets auf, daß die Kinder in 
Bulgarien und nicht außerhalb erzogen werden 
ſollten. Er duldete es auch nicht, daß ich für die⸗ 
ſelben Mädchen oder Gouvernanten hielt. „Eine 
Mutter iſt die beſte Erzieherin für ihre Kinder“, 
pflegte er zu ſagen. Sein Liebling war unſere Wera. 
E ̃ vv A 2 


ſich meiſt zu kleinen Gruppen zuſammegeſchloſſen. 
Manches heitere Scherzwort fiel und oft folgten 
ausgelaſſene Gegenreden und übermüthiges 
Lachen. 

der Tag verſprach ſchön zu werden. Keine 
Molke trübte das reine, lachende Blau des Himmels, 
und die Sonne hatte keine beläſtigende Macht. Die 
Friſche des Morgens führte zu der Vermuthung, 
daß während der Nacht in einiger Entfernung ein 
ſtarkes, reinigendes Gewitter niedergegangen ſein 
mußte. 

Anna Riehen, oder die Auerhofer Anna, wie 
ſie meiſtens bezeichnend genannt wurde, hatte ein 
schlichtes ſchwarzes Sonntagskleid angelegt und 
ſchnitt im Garten Roſen. Sie liebte die Blumen 
und verſäumte keinen Tag, den Tiſch mit einem 
vollen duftigen Strauß zu ſchmücken. Jetzt lag 
der Thau noch in glänzenden Perlen auf den 
zart-weißen, lichtroſa oder dunkelrothen Blüthen 
und tropfte bei der leiſeſten Berührung ihr auf 
Kleid und Hände. Sie achtete es nicht, muſterte 
prüfend die blüthenſchweren Stöcke und ſuchte 
die ſchönſten Exemplare für ihre Scheere aus. 
Eine halberſchloſſene dunkle Roſe hatte fie ins 
Mieder geſteckt, und hin und wieder verglich ſie, 
ob eine neugeſchnittene duftige Blüthe nicht noch 
ſchöner ſei. Aber die Roſe blieb an ihrem Platze, 
und als die Hände nichts mehr zu faſſen vermochten, 
kehrte das Mädchen ins Kaus zurück und ordnete 
den duftigen farbenleuchtenden Schmuck in eine 
bauchige, mit naſſem Sande bis dicht an den 
Rand gefüllte Vaſe. 


Heute war die „beſte Stube geöffnet, und in 
ihr fanden auch die Rofen ihren Ehrenplatz. Mitten 
im Zimmer ftand ein großer, mit ſchwerer, blumen- 
geſtickhter Decke behängter Tiſch; auf dieſen ſtellte 
Anna die Vaſe und betrachtete befriedigt ihr Werk, 
das den anheimelnden Eindruck des für ein 


Bauernhaus ungewöhnlich reich und geſchmackvoll 
eingerichteten Raumes noch erhöhte. 
In der zehnten Stunde kam Beſuch: David 
Huſen. die wohlhabenden Bauern hielten ſich 
zum Unterſchied von den kleinen Leuten etwas 
zurück und fuhren erſt gegen Mittag auf den 
Markt. David wollte ſich erkundigen, welchen 
Entſchluß der Auerhofer und feine Tochter gefaßt 
hätten. — Er hatte einen kleidſamen grauen 
Joppenanzug mit ſtädtiſchem Schnitt angelegt und 
hätte ftattlih genannt werden können, wenn + 
nicht feine läſſige, etwas gebückte Haltung den 
Eindruck abgeſchwächt hätte. Er zog den ſchwarzen 
runden Hut, als er ins Wohnzimmer trat, und 
grüßte lebhaft. Auf ſeinem Geſichte lag eine 
frohe Spannung. Er erwartete beſtimmt, daß 
der Auerhofer und ſeine Tochter der Einladung, 
ſich anzuſchließen, ohne Bedenken folgen würden. 
Annas Gträuben hatte er nicht ernſt genommen. 
Was ſollte es auch ſein, das ſie von dem Markte 

abhalten konnte? 
Fortſetzung folgt.) 


— . ͤ ͤ———— — 
Sternſchnuppenſchwarm im Kuguſt. 
Danzig, 10. KAuguſt. 
Zn der Zeit vom 10. bis 13. Auguft kommt 
unſere Erde auf ihrer Bahn um die Sonne dur 
die Ränder eines Schwarmes oder Ringes von 
Sternſchnuppen, die, weil wir fie dem Bilde des 
Perſeus entſtrömen ſehen, Perſeiden genannt 
werden. Man bezeichnet dieſen Strom auch als 
Laurentiusſtrom, jo genannt nach 52250 Lauren 
tius, der am 10. Auguſt des Jahres 280 
Roſt gebraten wurde und ſo den Märtyrertod 
erlitt. Bald nach dieſer Zeit hielten fromme 
Chriſten die Sternſchnuppen jenes Ringes für 
feurige Thränen dieſes Heiligen. Ueberaus zahl- 
reiche kleine Meteore werden in jenen Tagen 


Sie ift fein Ebenbild und er verehrte fie geradezu. 
Das arme kleine Ding! Geſtern verſuchte fie, 
den Derſchluß van dem Gefäß abzunehmen, in 
dem ſich feine Hände befinden, und als ich fie 
fragte, was ſie thue, antwortete ſie: „Ich möchte 
Papas Hände küſſen!“ Das kleinſte Kind gleicht 
ebenfalls dem Vater. Es iſt noch nicht getauft, 
obgleich es ſchon anderthalb Jahre alt iſt. Wir 
wollten daſſelbe in Tirnowo taufen laſſen, aber 
in den letzten achtzehn Jahren haben wir nicht 
dahin kommen können.“ 

ie Scherereien, welche die Polizei der Frau 
Stambulow bereitet hat, ſollen übrigens noch 
nicht aufgehört haben. 


Ein neuer Luftballon. 


In der endloſen Reihe der Verſuche, welche 
zur Löſung des Problems des lenkbaren Luft- 
ballons unternommen wurden, dürfte eine Anzahl 
von Experimenten, die vor kurzem in Paris 
ftattfanden, einen hervorragenden Platz einnehmen. 
Was Herr Louis Capazza, ein kühner franzöſiſcher 
Aeronaut, geleiſtet, ift, vorläufig wenigſtens, 
nicht als vollſtändige Ueberwindung der 
bisherigen Schwierigkeiten anzuſehen. Aber 
ſchon der erſte, grundlegende Derſuch des 
franzöſiſchen Erfinders iſt höchſt intereſſant. der 

Apparat, deſſen ſich Capazza hiezu bediente, iſt 
ein mit einem großen Fallſchirm derart eng ver- 
bundener Luftballon, daß der Fallſchirm einen 
integrirenden Beſtandtheil des Ballons bildet. 
Mit einem derartigen Luftballon iſt jüngft 
Capazza in Geſellſchaft einer kühnen Dame, 
Madame du Gaſt, aufgeſtiegen. die zahl- 
reichen Zuſchauer, die ſich zum Aufſtieg 
eingefunden hatten, fanden den Ballon bereits 
gefüllt und mit einer Art rieſigen Regenplade 
bedeckt, ſo daß er einer Rieſenpomeranze glich, 
über welche ein coloſſales Taſchentuch geworfen 
war. Von dieſer Plache gehen die Schnüre aus, 
an denen die bei den anderen Syſtemen direct 
am Luftballon befeſtigte Gondel hängt. Capazza 
und Frau du Gaſt ließen den Ballon auf nahezu 
4000 Meter ſteigen. Dann zog Capazza die Ventil- 
chnur und ließ das Gas vollſtändig entweichen. 

n dieſem Augenblicke begann das Fahrzeug, 
das nun nicht mehr von dem Gas getragen 
wurde, mit ſchwindelerregender Rapidität zu 
fallen. Zugleich aber fing jenes Nieſentuch, mit 
welchem der Ballon bedeckt geweſen war, an, ſich 
zu entfalten, aufgetrieben durch den ſtarken, von 
unten nach oben wirkenden Luftdruck. Binnen 
wenigen Secunden hatte ſich der Luftballon in 
einen ungeheuren Fallſchirm verwandelt, der 
langſam, jede Gefahr für die Inſaſſen der Gondel 
ausſchließend, zur Erde niederſchwebte. Während 
noch der Fallſchirm in beträchtlicher Höhe über dem 
Boden hing, zog Capazza an einem Seile, das 
mit zahlreichen anderen von der Gondel zum 
Rande des Fallſchirmes geht. Durch dieſe 
Manipulation des Luftſchiffers erhielt der Fall- 
lchirm, der früher horizontal ausgebreitet ge- 
weſen, eine Neigung nach einer Seite. Und nun 
begann der Fallſchirm die früher verticale 
Richtung feines Falles verlaſſend, in einer ſchiefen 
Linie herabzuſchweben, in der Richtung jener 
Neigung des Apparates und gegen den Wind. 
Capazza und ſeine Begleiterin gelangten ohne 
Schaden wieder auf den Erdboden. 

= Das iſt ein Derſuch, auf dem meiterbauend 
Be Le ill ein lenkbares Luftſchiff zu finden hofft. 

Er will, wie das „N. W. Tgbl.“ ſchreibt, ſein 

Ziel erreichen durch das Princip geneigter Flächen, 

die ihm ein Laviren in den Lüften gleich dem 
Laviren der Segelſchiffe auf dem Meere ermög- 
lichen; ferner durch ein Compromiß zwiſchen den 
Grundſätzen zweier Parteien, die ſich in der Frage 
der Luftſchiffahrt bekämpfen. Die Loſungsworte 
dieſer zwei feindlichen Lager lauten: „Der Ballon 
ei leichter als die Luft” und „der Ballon ſei 
chwerer als die Luft“. Capazza ſteht auf dem 
Standpunkte, daß die Frage nur gelöſt werden 
könne durch einen Apparat, der durch die 
Wirkung eines Blaſebalges nach Belieben bald 
leichter, bald ſchwerer gemacht werden kann als 
die Luft. ’ 

Ferner hat der Erfinder ſeinen Ballon mit 
einer Vorrichtung ausgerüſtet, die er den Ballaft- 
Fallſchirm nennt, und man ag Ag daß in 
demjelben in höchſt ingeniöſer Weiſe die Eigen- 
ſchaften des Regulators einer Locomotive und 

; einer Bremſe vereinigt find. Der Ballaftfalljihirm 
. iſt nichts anderes als ein mit dem Ballon durch 
ein langes Seil verbundener gewöhnlicher Fall- 
ſchirm, an welchem ein dem Zläheninhalt des 

Schirmes proportionirtes Gewicht befeſtigt wird. 

In feinem unteren drittheil trägt der Ballon 

ferner eine große Balancirſtange, etwas wie einen 

Wagebalken, an welchem nach Belieben Gewichte 

rem. 


in das Gebiet der Erdatmoſphäre hineingezogen, 
in der ſie aufblitzen, verbrennen, verſchwinden. 
Vereinzelte Sternſchnuppen dieſes Ringes zeigen 
ſich ſchon Ende Juli, die Zahl nimmt gegen Ben 


= 10. Auguft hin ftetig zu und tritt in diefer Zeit 
in größter Menge in Erſcheinung. Nach 
dem 13. wird die Zahl nach und nach 


geringer, bis das glänzende Schauſpiel etwa 
am 25. überhaupt aufhört. Zur Beobachtung 
der in gelblichem Lichte erglänzenden Perſeiden 
8 eignet ſich am beſten die Zeit nach Mitternacht; 
* leider wird der Glanz in dieſem Jahre gerade 
3 nach Mitternacht durch Mondſchein beeinträchtigt, 
3 fo daß es ſich empfiehlt, diesmal ſchon am Gpät- 
abend und bald nach Eintritt völliger Nacht die 
Perſeiden in Augenſchein zu nehmen. Für Danzig 
8 und das nordöſtliche Deutſchland on ſteht 
das Bild des Perſeus vom 10. bis 13. Auguſt 
Nachts 12 Uhr am nordöſtlichen Himmel zwiſchen 
dem Polarſtern und den Plejaden, gerade nördlich 
2 von dem hellen Zixſtern Kapella im Fuhrmann. 
. Ueber Natur und Weſen der Meteoriten, alſo 
8 der Sternſchnuppen und 82 iſt man 
ſich in neuerer Zeit ziemlich klar geworden. Dor 
grauen Jahren hielt man fie für Dünfte, die von 
* der Oberfläche der Erde in deren Atmosphäre 
Be emporgeſtiegen wären. Später dachte man, fi 
würden von unſerem, an Kratern ſo reichen 
Monde ausgeworfen. Jetzt weiß man, daß die 
ae aft der Erſcheinungen eine kosmiſche, alſo 
nicht mit Erde und Mond in Verbindung ſtehende 

und daß die Gebilde kleine und an ſich 
dunkle, abet feſte 21 ſind, die theils in 
dichten Schwärmen oder Ringen, theils zerſtreut 

um die Sonne bewegen. Sie werden für 
die ſichtbar, ſobald fie in die Atmoſphäre unjeres 


laneten gelangen. In Folge des Widerſtandes 


zuſammengepreßien (comprimirten) Luft 
möffen fe n 19 Abend ee ai 55 
liten. Folge hiervon ift ihre Verbrennung oder 
men n Dämpfe. Bon ihnen werden 
glänzende Schweife erzeugt, die bald verſchwinden. 


verſchoben werden können. Herr Capazza zeigt 

ns einen Punkt unter uns, irgend einen Kirch- 
thurm oder dergleichen. In dieſer Richtung, ſagt 
er, werden wir niederſteigen. Einige Handgriffe 
des Steuermanns an Bord des Luftſchiffes, die 
Balaneirſtange wird nach der angedeuteten Rich- 
tung beſchwert, das ganze Luftſchiff neigt ſich hin 
und wir fallen nicht mehr ſenkrecht, ſondern auf 
einer 17 Jer Linie, genau jo, wie man neulich 
in Paris Herrn Capazza und Frau du Gaſt mit 
dem Fallſchirm niederſchweben ſah. 

Doch wir fallen nicht bis zur Erde; wieder 
wirft Herr Capazza einen Ballaſtfallſchirm aus, 
wieder ſpielt der Blaſebalg und macht den Ballon 
leichter, und wir fteigen wieder. Aber jetzt hat 
mit Kilfe des Balancirwerkes der Luftſchiffer dem 
Ballon eine ganz entgegengeſetzte Neigung gegeben, 
und wir ſegeln nun ſchief aufwärts empor im 
unermeßlichen Raum 

Gegenwärtig baut Capazza einen Rieſenballon 
von 60 Metern Ddurchmeſſer und 22½ Metern 
Höhe, mit einem Blaſebalg, der dem Luftſchiffe 
noch viel größere Dimenfionen zu geben vermag. 
Das Gewicht des ganzen Apparates wird 22 000 
Kilogramm betragen, und mit dieſer ungeheuren 
Maſſe hofft der Erfinder, den ſtärkſten Winden 
zum Trotz den Luftraum befahren zu können. 
Er rechnet auf die fabelhafteſten Geſchwindig⸗ 
keiten, bis zu 200 Kilometern in der Stunde. So 
erſcheint denn die Spannung gerechtfertigt, mit 
welcher den weiteren Verſuchen Capazzas ent- 
gegengeſehen wird, allein man darf nicht aus den 
Augen laſſen, daß gerade auf dem Gebiete der 
Luftſchiffahrt fo Vieles plauſibel gemacht wurde 
und auch im höchſten Grade einleuchtend erſchien, 
was dann durch die Thatſachen widerlegt wurde. 


Coloniales. 

Hemileia vastatrix. Im Auswärtigen 
Amte fand bekanntlich am 28. Mai eine Con- 
ferenz von Sachverſtändigen unter dem Vorſitz 
des Wirkl. Geh. Legationsraths Dr. Kanſer ſtatt 
zum Zwecke der Entgegennahme von Vorſchlägen 
zur Bekämpfung des unter dem Namen Hemileia 
vastatrix bekannten, die Kaffeelaub krankheit 
verurjachenden und daher von den Kaffee- 
pflanzern ſehr gefürchteten Pilzes. Das Protokoll 
dieſer Conferenz liegt nunmehr vor. Die Hemileia 
iſt bekanntlich im vorigen Jahre zuerſt in Uſam- 
bara, Deutſch-Oſtafrika, bemerkt worden, und da 
dieſe Laubkrankheit äußerſt gefährlich werden 
kann, wie ſie auch den Kaffeebau auf Ceylon 
vollkommen ruinirt hat, jo hat die Majorität 
der Berſammlung einſchneidende Maßregeln vor- 
geſchlagen, die nun wohl auch in den geſetzlichen 
Derordnungen zum Ausdruck gebracht werden. 
Als ein ſehr wichtiges Schutzmittel gegen die 
Verbreitung der Hemileia wurde, abgeſehen von 
dem Derbot der Einfuhr von Kaffeepflanzen, die 
Erhaltung des Waldes betrachtet, welche ja ſchon 
aus klimatiſchen Rückſichten nothwendig ift. Nach 
den letzten Nachrichten aus Bulva, der Plan- 
tage der Uſambara-Kaffeebau-Geſellſchaft, breitet 
ſich dort die Hemileia immer weiter aus, 
und zwar mit einer Schnelligkeit, von 
der man ſich keinen Begriff macht. Sie 
überſchreitet, da die Sporen des Pilzes 
vom Winde weggetragen werden, Wege, Bäche, 
ja jogar ganze Thalſenkungen und greift nicht 
etwa kränkelnde, nicht gut 
ſondern auch die herrlichen, ſa 
auf Derema an, welche etwa 6 Zub hoch find, 
einen unteren Stammesdurchmeſſer von etwa 
2—2¼ Zoll haben, voll belaubt und, mit Früchten 
beſetzt, zu den beſten gehören, was in einigen 
Jahren geſchaffen werden kann. Es iſt auch nicht 
ausgeſchloſſen, daß dieſe Kaffeekrankheit in 
Uſambara nicht die Berheerungen wie auf Ceylon 
anrichtet, daß es gelingt, fie niederzuhalten, ob- 
wohl immerhin ein großer Ausfall in den Er- 
trägen zu erwarten ſein wird. 


Danziger Lokal-Zeitung. ; 
Danzig, 10. Auguſt. 

* Ausführung des Geſetzes betreffend die 
Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen. 
In einer Extra-Kusgabe des Amtsblattes der 
hieſigen Regierung wird die Inſtruction, welche 
der Bundesrath zur Ausführung des oben ge- 
nannten Geſetzes in ſeiner Sitzung vom 30. Mai 
dieſes Jahres erlaſſen hat, veröffentlicht. Die 
Inſtruction beſchäftigt ſich zunächſt mit den Schutz- 
maßregeln gegen Milzbrand, Tollwuth, Rotz, 
Maul- und Klauenſeuche, Lungenſeuche des 
Rindviehs, Pockenſeuche der Schafe und anderen 


Krankheiten, giebt dann Anweiſungen über das 


Desinfectionsverfahren bei anſteckenden Krank- 
heiten der Hausthiere und ſtellt ſchließlich die 


Man möchte nun meinen, die Erdatmosphäre 
wäre „da oben“, wo Sternſchnuppen in fie ein- 
dringen, ſo dünn, daß von einem Widerſtande 
der erſteren füglich wohl nicht mehr die Rede 
fein könnte. Man begründet dieſen Einwurf da- 
mit, daß die Höhe der Sternſchnuppen zu An- 
fang ihrer Sichtbarkeit in der Regel 15, bis- 
weilen ſogar 30, daß die Endhöhe meiſt 10, 
dann und wann auch 4 bis 3 Meilen betrage. 
Jedenfalls bildeten 15 Meilen die mittlere Höhe, 
Den Grad der Verdünnung unſerer Atmoſphäre 
in einer Höhe von 15 Meilen können wir uns 
allerdings nicht recht vorſtellen. denn wenn die 
Dichte der Atmoſphäre in einer Höhe von 
1 Meile nur noch etwa 0,4, in einer Höhe von 
8 Meilen kaum 0,003 der dichte der Erdober- 
fläche beträgt, — wie gering mag dieſe Dichte 
bei einer Höhe von 15, nun gar von 
30 Meilen ſein! So ſchätzenswerth aber 
auch alle Einwendungen an ſich ſind, ſo iſt 
doch zu bedenken, daß ſelbſt die dünnſten 
Schichten der Atmoſphäre, zuſammengeſchoben, 
zuſammengedrängt, zuſammengepreßt und ſomit 
verdichtet, genügenden Widerſtand bieten und daß 
ſie die kosmiſchen oder überirdiſchen Eindringlinge 
in Wärme umzuſetzen, in Weißgluth zu bringen, 
an der Oberfläche zu ſchmelzen oder die Körperchen 
verdampfen zu laſſen, Kraft genug beſitzen. Man 
bedenke außerdem, daß die Gejhmindigkeit, mit 
der jene der Erde begegnen, meiſt größer, viel 
größer iſt als die unſeres Planeten und daß 
angeſichts der reißenden Schnelligkeit, mit der 
Sternſchnuppen und Erde einander treffen, die 
Reibung eine ſo gewaltige iſt, daß ein Glüh⸗ 
zuſtand jener Körperchen eintreten muß. — Wieder- 
holt ift hier von einem „Ring“ geſprochen. Damit 
ift durchaus nicht gejagt, daß ein Gternfhnuppen- 
ſchwarm einen geſchloſſenen Ring bilde. Jener 
mag auf der Länge ſeiner Bahn mehr oder 
weniger dicht vertheilt, hier gehäuft, dort unter- 
brochen ſein. Im großen Ganzen aber wird er 
ringförmig erſcheinen. 


9 enährte Dilanen, 


Beſtimmungen über die Obduction gefallener 
Thiere feſt. ä 


* 
* 

* Aſchbrücke. Der Bau der neuen Aſchbrücke 
iſt in der letzten Zeit tüchtig vorgeſchritten. Die 
Bohlen zur Spundwand auf der Bahnhofsſeite 
find vollſtändig eingerammt, fo daß die Dampf- 
ramme bereits entfernt werden konnte. Auch 
die Spundwand der anderen Seite dürfte in den 
nächſten Tagen fertiggeſtellt werden. Auf beiden 
Seiten iſt man gegenwörtig mit dem Abfägen 
der eingerammten Pfähle beſchäftigt, eine lang- 
wierige Arbeit, da ſie unter Waſſer ausgeführt 
werden muß. 

* 
* 

* Betriebsunfall. In einer Fabrik ließen einige 
Arbeiter eine ſchwere Walze mit großem Getöfe zu 
Boden fallen. In Folge des plötzlichen Kraches er- 
ſchrak eine in unmittelbarer Nähe beſchäftigte Arbeiterin 
derart, daß ſie ohnmächtig zuſammenbrach und nach 
dem Lazareih gebracht werden mußte. Lier wurde 
eine Lähmung des Mädchens feſtgeſtellt, wie eine ſolche 
nach Schlaganfällen aufzutreten pflegt. In Folge der 
Lähmung wurde die Arbeiterin erwerbsunfähig, ſie 
beantragte daher die Gewährung einer Unfallrente. 
Die Berufsgenoſſenſchaft ſowohl als das Schiedsgericht 
wieſen ihren Anſpruch ab, da ſie ja nicht durch die 
Walze getroffen worden ſei, mithin ein Betriebsunfall 
nicht vorliege. Nunmehr wandte ſich das Mädchen an 
das Reichsverſicherungsamt, welches einen umfang- 
reichen Beweis erhob. Die eingeholten Gutachten der 
Aerzte gingen ſehr erheblich aus einander. Trohdem 
erkannte das Reichsverſicherungsamt auf Gewährung 
der beanſpruchten Rente, nachdem feſtgeſtellt war, daß 
die Klägerin zwar früher an ähnlichen Schwäche 
zuſtänden gelitten, indeß vor dem Unfall mehrere Jayre 
hindurch ununterbrochen gearbeitet hatte. 

* * 


* 

Verſuchter Selbſtmord. der noch im jugend- 
lichen Alter ſtehende Schuhmacher B. von hier ver- 
ſuchte geſtern Nachmittag auf dem Stolzenberg ſeinem 
Leben ein Ende zu machen. Mittels eines klein- 
kalibrigen Revolvers gab B., den Nahrungsſorgen 
und Mangel an Arbeit zu der unglückfeligen That ge- 
trieben haben, drei Schüſſe gegen ſeinen Kopf ab, 
einer traf die Backe und zwei gingen in die Gehirn- 
ſchaale. Die Schüſſe führten zunächſt nur eine vorüber- 
gehende Beſinnungsloſigkeit herbei. In dieſem Zu- 
ſtande wurde B. gefunden und auf Veranlaſſung eines 
7 nach dem Lazareth in der Sandgrube 
geſchafft. 


Aus den Provinzen. 

* Aus dem Samlande berichtet man folgendes 
Pröbchen von „oſtpreußiſchem Kumor“: In einem 
Städichen des Samlandes arrangirte das dortige 
Jrauenkränzchen am verfloſſenen Sonntage in einem 
Kremſer eine Bergnügungsfahrt nach C.; die Kerren⸗ 
welt war von dieſem Vergnügen ftreng ausgeſchloſſen. 
Allenthalben auf der Chauſſee, wo ſich das Gefährt 
zeigte, gab es nun lachende Geſichter und fröhlichen 
Zuruf, bei der Einfahrt in C. ſteigerte ſich ſogar der 
Jubel der Einwohner zu frenetiſcher Begeiſterung. Die 
Frauen nahmen dieſe Ovationen freudig entgegen, bis 
auf dem Marktplatz in C., wo der Omnibus feine zarte 
Fracht entlud, die Situation ſich aufklärte. Eine der 
Damen erblickte nämlich an dem Wagen ein Plakat, 
welches mit rieſengroßen Lettern die boshaften Worte 
enthielt: „Ein Zuder alter Schachteln aus K.!“ 


Ver miſchtes. 


Die erſte franzöſiſche Fahne. 


Für die Eroberung der erſten feindlichen Fahne 
waren zu Anfang des Krieges von 1870/71 von 


verſchiedenen atrioten Ehrengaben eſtiftet 
8 10 ie > ER u ae fe dieſe Wee 
gaben nach amtlicher Feſtſtellung des Thatbeſtandes 


lückliche, dem a 


überreicht werden konnten, war der Musketier 
Ernſt Wickel aus Gotha, welcher den Zeldzug 
beim erſten Bataillon des ſechſten thüringiſchen 
Infanterieregiments Nr. mitmachte. Am 
5. Oktober 1872 wurden denn nach längeren 
Unterſuchungen dem Musketier Ernſt Wickel auf 
dem Landwehr-Bataillonsbureau zu Gotha von 
dem königlich preußiſchen Generalſtabe ſämmtliche 
Ehrengaben überreicht, Dieſelben beſtanden in 
einer Summe Geldes von 1619 Thalern, einer 
ſilbernen Ankeruhr und 42 Thalern für ſeine 
Familie, außerdem hatte er ſchon vom Commando 
der 22. Diviſion eine Gratification von 10 Thalern 
erhalten. Für ſein braves Verhalten erhielt 
Wickel das eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe und die 
Medaille des herzoglich ſächſiſchen Kausordens. 
Dom preußiſchen Kriegsminiſterium empfing das 
erſte Bataillon des 95. Infanterieregiments eine 
Summe von 1500 Thalern, die zur Unterſtützung 
von Unteroffiziersfamilien in Krankheitsfällen 
verwandt wird. Die von dem Musketier Wickel 
eroberte Fahne erhielt obiges Bataillon, die Er- 
oberung geſchah am 6. Auguſt in der denk- 
würdigen Schlacht bei Wörth; es war die Fahne 
einer Turkocompagnie; fie hatte eine Höhe von 
50 Centimeter und eine Breite von 62 Centimeter, 
die Grundfarbe war ponceauroth, 5 Centimeter 
FCC 


Daß man die Bahnen von Sternſchnuppen- 
ſchwärmen mit Bahnen bekannter Kometen 
verglichen und daß ſich dabei eine Ueberein- 
fachen beider Bahnen ergeben hat, die einen ur- 
ächlichen Zuſammenhang zwiſchen Sternſchnuppen 
und Kometen außer Zweifel ſtellt, haben wir ſchon 
betont. Die Geſchichte des Biela'ſchen, mit den An- 
dromediden (27. und 28. Novbr.) verglichenen 
Kometen, die Ergebniſſe der Vergleichung des 
Kometen 1861 I mit dem Ringe der Lyraiden 
(19. bis 23. April), des Tempe'lſchen Kometen von 
1866 mit den Leoniden (13. und 14. November) 
haben in dieſer Kinſicht klar und deutlich ge- 
ſprochen. Wir haben auf dieſem Gebiete den 
Forſchungen des e Aſtronomen Schiaparelli 
zu Mailand, der den gemeinſamen Urſprung von 
Sternſchnuppen und Kometen in den ſogenannten 
kosmiſchen Wolken gefunden hat, viel zu ver- 
danken. Unſer Auguſtſchwarm der Perſeiden iſt 
die Hinterlaſſenſchaft eines Kometen, deſſen Auf- 
löſung ſchon vor Tauſenden von Jahren, in vor- 
geſchichtlicer — prähiſtoriſcher, wie man mit 
einem recht häßlich klingenden Fremdwort gern 
ſagt, — alſo in vorgeſchichtlicher Zeit begonnen 
hat. Im Laufe der Zeiten hat ſich der Strom 
auf die ganze Bahn vertheilt, ſo daß wir ihn in 
jedem Jahre, ſobald die Erde ſeinen Rand kreuzt, 
in gleichem Reichtzum und in gleichem Glanze 
ſehen. Bei einem auferordentlihen Stern- 
ſchnuppenregen, wie bei den Leoniden, die in 
beſonderer Pracht und Fülle nur nach je 
33 Jahren (das nächſte Mal im Jahre 1899!) in 
Erſcheinung treten, mag die Auflöſung des 
Kometen noch nicht weit genug e 


ſein. Dr. 
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Bunte Chronik. 
Das Fahrrad und die Wahlen. 


Bei den letzten Bezirksrathswahlen in Frank- 
reich, die bekanntlich mii einer Niederlage der 
Radicalen und Gocialiften abſchloſſen, hat, wie 


ſie nicht mehr los. Bringt ſie nicht los von 


breite blaue Streifen umrahmten das Grundtuch, 
in jeder Ecke befand ſich ein Falbmond und in 
der Mitte eine offene, nach oben gerichtete Fand. 
Das FJahnentuch umſchloß einen ftarken Schaft, 
an den es mit weißen Kopfnägeln befeſtigt war; 
durch den Schaft hindurch zog ſich ein eiſerner 
Stab, mit welchem wahrſcheinſich das Feldzeichen 
auf dem Gewehrlaufe befeſtigt ward. Der Schaft 
endete in einer Kugel, über der ein Halbmond 
thronte. die Spitze des Schaftes, Kugel und 
Halbmond waren aus Meſſing. 


Ein Kampf mit Stieren. 

Den Fahrgäften der ſpaniſchen Bahn zwiſchen 
Moravel und Kanavarel, unweit der portu- 
gieſiſchen Grenze, ift ein Abenteuer begegnet, das 
wohl einzig in ſeiner Art iſt. Am Ausgang 
einer Kurve erblickte der Maſchinenführer eine 
Keerde von Stieren, die ohne Hirten auf dem 
Geleiſe weidete. Er zog die Dampfpfeife, die 
Thiere zerſtreuten ſich; doch ein Stier hielt Stand 
und rannte mit geſenkten Hörnern auf die 
Locomotive ein. Im Nu war er überfahren. 
Aber die Maſchine entgleiſte, glücklicherweiſe 
noch, ohne daß weiteres Unglück geſchah, da der 
Führer ſcharf gebremſt hatte. die Paſſagiere 
ſtiegen aus, um die Sache wieder in die Nichte 
zu bringen, wie das auf ſpaniſchen Bahnen nicht 
ſelten vorkommen ſoll. Aber die Stiere, die ſich 
zuerſt zurückgezogen hatten, kamen nun, als ſie 
das Blut ihres Genoſſen witterten, heran und 
ſtürzten ſich auf die Arbeitenden. Dieſe hatten 
nichts beſſeres zu thun, als ſich in die Wagen zu 
flüchten und zu verbarrikadiren. Zur Bertheidi- 
gung ſpaniſcher Bahnzüge fahren immer Gen- 
darmen mit. So war es auch hier. Die bemaff- 
nete Macht nahm den Kampf auf, die Paſſagiere 
machten Ausfälle, nahmen Steine und warfen 
auf die wüthenden Bieſter. So dauerte die 
Schlacht zwei Stunden lang. Endlich beim An- 
bruch der Nacht zog ſich die Heerde zurück. Die 
Locomotive wurde, ſo gut oder ſo ſchlecht es 
ging, in's Geleiſe gehoben und der Zug jetzte ſich 
langſam in Bewegung. den Anſchluß an der 
Grenze hatte er freilich verpaßt, und da die 
Portugieſen keinen Sonderzug einſtellen wollten, 
mußten die Paſſagiere im Grenzdorf die Nacht 
zubringen. 


Alles elektriſch! 

Eine echt amerikaniſche Geſchichte erzählt das 
„Cincinnati-Morning-Paper“. Zog da ein ehrlicher 
Schwede mit ſeiner Frau und ſeinen Kindern 
nach Upper Yakima, Waſhington, kauft ſich 'ne 
Hufe Land und fängt an ſich fein Häuschen zu 
zimmern. Beim Einrammen der Pfähle ſprudeite 
eine Quelle hervor, und was für eine! Die 
brillanteſte Eiſenquelle, die ſich denken läßt. Ein 
famojes Waſſer, von dem die Familie, die ihr 
Kaus ein Stück weiter rückt, tagtäglich trinkt und 
bei dem ſie gedeiht, na wie man eben bei Eiſen 
nur gedeihen kann. Eines Tages nun, vorige 
Woche war es, zieht ein Gewitter 'rauf und es 
donnert und blitzt und — krach — ſchlägt ein 
Blitz in die Hütte ein, thut aber weder Mr. Peter 
Stromſtadt, noch der Frau, noch den Kindern was zu 
Leide, vom Schrecken abgeſehen. Früh aber ſteht die 
Trau auf, tritt zum Kerd und will Feuer machen. 
Sie greift nach der Kohlenzange und — bringt 


der Hand; und ſchreit und ſchreit. Ihr Mann 
ſpringt aus dem Bette, läuft hin, und greift nach 
der Zange, hängt aber im ſelben Augenblicke 
gerade ſo feſt dran, wie ſeine Fraul Endlich reißt 
er ſich los, wickelt einen Lappen um ſeine Hand 
und macht auch die Frau von der Zange los. 
Nun nimmt die Frau die Zinntaſſen vom Küchen- 
brett herunter und — es iſt zu toll — auch dieſe 
bleiben ihr, wie verhert, an den Fingern hängen. 
Wieder greift der Mann mit dem Lappen ein 
und der Kaffee kommt glücklich auf den Tiſch. 
Kaum aber faſſen die Kinder nach den Schalen 
und führen fie zum Munde, hängen die auch 
ſchon an Hand und Lippen feſt. Kurz und gut, 
wozu ſo vieler Worte — der Blitz hat die ganze 
Familie, die von Eiſen durchſetzt war, magnetiſch 
gemacht und bei der nächſten „Show“ wird man 
die lebendigen Magnete, denen alles, was Eiſen iſt, 
nur ſo zufliegt, ſehen und bewundern können! 
— — Heiliger Münchhauſen! 


* Ewige Jugend. In einem platte finden 
wir folgende Mittheilung: „Fräulein W.. 
welche bei ihrem vorjährigen Gaſtſpiele unge- 
theilten Beifall erntete, ſoll mit Beginn der 
nächſten Saiſon als erfte Liebhaberin lebens- 
länglich engagirt werden.“ 


ü— — — — 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danjig 
Druck und Derlag von H. L. Alerander in Danzig. 


der „Figaro“ erzählt, das Fahrrad eine ganz 
neue Rolle geſpielt. Der Candidat ſelbſt mußte 
noch zur Bewahrung ſeiner Würde im Landauer 
erſcheinen, aber alle Kilfskräfte und Adjutanten 
bedienten ſich nur noch des Rades. (Geſchah 
auch vielfah bei der Wahl in Waldeck.) Ein 
profeſſioneller Radfahrer erhält auf dem Lande 
acht bis zehn Franken den Tag. Kandelt es fich 
darum, eine Anweiſung zu übermitteln, die 
Stimmzettel, Placate und Wahlaufrufe an die 
Austheiler zu bringen, fo erſetzt ein Radfahrer 
allein einen Agenten und einen Wagen, und da 
ein Radfahrer das Doppelte des Weges an einem 
Tage machen kann, wie das beſte Geſpann, ſo 
wird klar, welche Erſparniß an Geld und Zeit 
den Wahlbewerbern erwächſt. Dank der Ge- 
ſchwindigkeit des Fahrrades wurden einzelne 
Candidaten Stunde für Stunde von allen 
Zwiſchenfällen der Wahl und von allen | 
Wahlmachinationen auf dem Laufenden gehalten, 


In einem Bezirk wurde am Wahltage ein Placat 
„der letzten Stunde“ um 3 Uhr Morgens ange- 
ſchlagen. Dank der Geſchwindigkeit des Rades 
konnte ein Gegenplacat fertiggeſtellt und an den i 
Thüren aller Wahllokale des Bezirks in der | 
„allerletzten Stunde“ zwiſchen halb fieben und 
ſieben Uhr angeſchlagen werden, unmittelbar vor 
Beginn der Wahl. Das Fahrrad hat weiter den 


Telegraphen und den Gendarmen erſetzt, der das | 
Wahlergebniß aus den Gemeinden nach der 
Kreisſtadt bringt. die ganze Wahlſtrategie iſt 


gründlich geändert, und der Erfolg wird, ſo 
meint der „Figaro”, in Zukunft dem gehören, 
der am beſten die Schwadronen des Zwefrades 
zu mobiliſiren verſtehen wird. Uebrigens nimmt 
auch in Deutſchland auf dem flachen Lande das 
Radfahren ſehr ſtark zu. Man berichtet von 
einer landwirihſchaftlichen Derſammlung aus der 
Nähe von Berlin, zu der die Mehrzahl der Theil- 
nehmer auf dem Rad erſchienen war, fo daß das 
Geſpann der Landwirthſchaft erhalten blieb. 
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